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Als die für die Provinz Westfalen gebildete Gruppe der „Geseltsehafl: für deutsche Ei- 
ziehungs- und Schulgeschichte" am 10, April 1893 ihre erste allgemeine Versammlung abhiell, 
erschien es passend, dass diese durch einen Voi-trag eingeleitet werde. Es wurde mir dieses 
Veranlassung, zu alten liebgewordenen Studien zurückzukehren, und die zu dem Zwecke über 
die ältesten Schulen unserer Provinz angestellten Nachforschungen lieferten in verhältnismässig 
kurzer Zeit ein so günstiges Ergebnis, dass ich kein Bedenken tragen durfte, dasselbe der 
Versammlung vorzulegen, andererseits aber auch zu weiteren Forschungen über diesen Gegen- 
stand angeregt wurde, deren Resultat die folgende Zusammenstellung bietet. Dieselbe ver- 
zichtet auf die dankbarere Aufgabe, in zusammenhängender Darstellung aus dem erforschten 
Material eine Geschichte des Schulwesens Westfalens für die älteste Zeit aufzubauen, sondern 
bescheidet sich, für eine solche aus den meist gedruckten, zum Teil auch ungedrucklen Quel- 
len den Stoff nach Schulorten geordnet darzubieten. Es fehlt ja an allgemeinen quellenmässi- 
gen und anschaulichen geschichtlichen Darstellungen des Unterrichtswesens in Deutschland für 
die hier in Betracht kommende älteste Zeit nicht, und auch diejenigen Schriflen, die dieses 
Gebiet nur für örtlich beschränkte Kreise und für einzelne Schulen behandeln, müssen, 
wenn sie für einen weiteren Leserfcreis verständlich und anziehend sein sollen, aus jenen all- 
gemeinen Darstellungen bald mehr bald weniger zur Ergänzung und Erläuterung herbeiziehen, 
zuweilen in solchem Umfange, dass dagegen das Besondere, was sie bieten, zurücktritt, wäh- 
rend es dem, der sich mit der Geschichte des Schulwesens beschäftigt, vor allem darauf an- 
kommt, aus den Einzeldarstellungen das herauszuheben, was zur Erweiterung unserer Kennt- 
nisse auf diesem Gebiete dienen kann. Ich hielt es daher im Interesse der Forschung für 
zweckdienlicher, auf den nachfolgenden Blättern für eine einzelne Provinz und einen be- 
schränkten Zeittaum den vorhandenen Stoff, soweit er mir bekannt geworden ist, in der ur- 
sprünglichen Fassung zu bieten, wobei die Beschränkung auf die älteste Zeit bis zum drei- 
zehnten Jahrhundert durch den Umstand geboten wurde, dass soweit unsere bereits durch 
den Druck veröffentlichten oder für denselben vorbereiteten westfälischen ürkundenbüclier 
reichen. Wenn dabei aus Urkunden und sonstigen Quellen die betreffenden Nachrichten im 
Worliaul, wenn auch in knappster Form mitgeteilt sind, so hat mich dabei die Erwägung 
geleitet, dass diese Studien mit besonderer Bevorzugung gerade an höheren Schulen eine 
Pflegestätte finden, wo die Herbeischaffung von Urkundenbüchern u. s. w. nicht immer 
leicht ist, während wir für die ällesten Zeiten uns noch in einem Stadium der Forschung be- 
finden, in welchem der Wortlaut der Quellen besonders in Betracht kommt. Es zeigt sich 
bei der gewählten Form der Zusammenstellung leicht, wenn vielleicht manches übersehen ist, 
und ich werde für jede Ergänzung dankbar sein. Nicht übersehen sondern mit Absicht un- 
berücksichtigt geblieben sind die Quellenschriften, deren ünglauh Würdigkeit oder Unüchlheit 
nachgewiesen ist; jedoch ist nicht versäumt worden, an den bezüghchen Stellen auch auf 
diese Schriflen hinzuweisen. 

Bei der Anordnung musste die alte Bistumseinteilung massgebend sein, während in 
den einzelnen Abteilungen die vorkommenden Schutorte alphabetisch geordnet sind. Es kann 
dabei auch bei oberflächlicher Betrachtung nicht entgehen, dass das kölnische Westfalen tiu 
Vergleich zu den anderen Teilen besonders viele Schulen aufzuweisen hat, während im Bistum 
Münster wenige Schulorie genannt werden, und wir dürfen kaum annehmen, dass eine fortgesetzt!.' 
Durchforschung der Archive weitere Nachrichten zu Tage fördern wird. Für Minden ist das 
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Fehlen von Nachrichten ausserhalb der Bischofsstadt nicht auffallend, weil nur ein kleiner 
Teil des alten Bistums zu Westfalen gehört und man dort bis zum Ende des zwölften Jahr- 
hunderts ausser den Stiftsschulen keine Schulen aufkommen Hess. Es ist übrigens hierbei zu 
beachten, dass ja meistens die Schulen nur dadurch bezeugt sind, dass ihre rectores als Zeu- 
gen in Urkunden genannt werden, und es mochte in dieser Beziehung in den verschiedenen 
Gegenden bei der Wahl der Zeugen das Verfahren ein verschiedenes sein. 

Da das Streben nach gelehrter Bildung und die Wertschätzung derselben in Stiftern 
und Klöstern sich nicht allein in der Unterhaltung von Schulen kundgab, sondern auch in 
der Teilnahme an dem wissenschaftlichen Leben der Zeit und in der Beschaffung der Hülfs- 
mittel dazu zu Tage trat, so ist auch hierauf Rücksicht genommen, und was sich darüber 
vorfand, verzeichnet worden. Es ist dieses bei einigen Klöstern auch dann geschehen, wenn 
über das Bestehen einer Schule bei denselben nichts überliefert ist. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, zu bekennen, dass ich der Verwaltung des hiesigen 
Königlichen Staatsarchivs für das bereitwillige Entgegenkommen grossen Dank schulde. Ins- 
besondere verdanke ich dem Archivar Herrn Dr, Ilgen die sämtlichen noch ungedruckten 
Mitteilungen über das Herzogtum Westfalen und dem Archivar Herrn Dr. Hoogeweg die Mit- 
teilungen über das Bistum Minden, soweit dieselben nicht bei Würdtwein subs. dipl. zu fin- 
den sind. Ausserdem hat mich Herr Professor Dr. Finke durch wertvolle Mitteilungen zu 
Dank verpflichtet. 



Herzogtum Westfalen. — Erzbistum Köln. 

Allgemeines. 

Im Jahre 1261 hielt der Erzbischof Konrad von Hochstaden ein Provinzial-Concil ab, 
dem, wie es scheint, eine besondere Visitationsreise voranging. Die in demselben Jahre ver- 
öflfexitlichten Beschlüsse enthalten c. 9 über die „officia scolastici" folgende Bestimmungen: 
Scolasticis Ecclesiarum necnon Choriepiscopis seu uantoribus, quorum officia onus suum tarn 
circa disciplinam quam chori debitum atque residentiam in ipsis Ecclesiis faciendam habere noa- 
cimtur, iniungimus, ut in his omnibus studeant ita se habere, quod inde non sint repraehen- 
sibiles. sed potius commendandi. Item sicut Decani in Ecclesiis residere debere noscuntur, ita 

?uoque Scolastici et Cantores: unde et hoc eos ita praecipimus observare. Itetn nemo sit Sco- 
asticus in duabus Ecclesiis, quarum Praepositi et Decani Priores Colonienses existunt, cum de 
necessitate deinde causetur inconveniens, ut illorum Ecclesiarum ad minus altera sui defectum 
debiti in membro ita necessario, cuius quidem non est levis recuperatio, patiatur. (Statuta seu 
decreta provincialium et dioecesanarum synodnm s. ecclesiae Coloniensis. Colon. 1554. S. 13.) 
Erwähnung verdient noch Cap. 3 desselben iStatuts De insufficientia scientiae, quae 
est unter atura — Unkenntniss des Lateinischen — Clericoriim: Item de Clericis de insufficien- 
tia doctrinae, quae est illiter atura, notatis, sicut de omnibus scientiam eminentem non re- 
quirimus, sed quod sciant legere et cantare ad Divini officii ministerium competenter, etc. 
(a. a. 0. S. 10.) 

Seibertz, Westf. Beitr. I. S. 407, und nach ihm J. Maller, Quellenschriften and Gesch. des deutsch- 
sprachLÜnt. S. 328, fuhren aus Kölner Provinzialstatulen die Bestimmung, ut campanarii sint Weratt, an, um 
damit die Verwendung der Glöckner zum Schuldienste zu bezeugen, wie solche für das Jahr 1364 in Jena 
(s. Muller a. a. 0. S. 328 Anm. 71) und um dieselbe Zeit für Dörfer des Ermlandes (G. Braun, Gesch. des Gymn. 
z. Braunsberg Progr. 1865 S. 7, und Fr. Hipler Bibl. Warm. I. S. 61) nachgewiesen isL Wenn es nun auch als 
wahrscheinlich bezeichnet werden darf, dass bereits vor dem vierzehnten Jahrhundert auch in der Kölner Diöcese 
Glöckner oder Küster auf dem Lande als Lehrer unter Aufsicht des Pfarrers thätig gewesen sind, so kann doch 
die oben genannte Bestimmung dafür nicht angeführt werden, da die Kenntnis des Lateinischen von den campanaHi 
zu einem andern ausdrücklich genannten Zwecke gefordert wird. In dem Statut des Erzbischofs Wigbold von 
Holte V. J. 1298 heist es nämlich c. 17: Prohihcmus item, ne deinceps campanarii in rillis ecclesiis parochiuiihns 
ibidem assumantur nisi literati, qui in defentu respondentis ad altare cum cat:xisiis linei^ assistanty in Missis nenpr- 
mentes Presbyter o^ ne Ministrator careat socio sibi respondente (Statuta seu de T. etc. S. 5«). Dieselbe Vcx^rd. » . , 
wird i. J. 1310 (a. a. 0. S. 81 f) wiederholt: Campanarii (quos literatos sem^r assumi rolumus, ut ^altern tn 
responsionibus communibus Presbyter o valeant responderej tempore divinorum camisiis mundis et albis sint 
induti etc. 
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Amsberg. 

Das Prämonstratenser-Kloster Weddinghausen bei Arnsberg wurde um iltO vom 
Grafen Heinrich I. von Arnsberg gestiflel. Die einzige Erwähnung einer Schule vor dem vier- 
zehnten Jahrhundert findet sich in einer Urkunde St.A.iVl.*) Kl. Scheda 11. v. J. 1298, wo es 
in der Zeugenreihe heisst: Oerkardus prior, Albertux rector acolarum, sactrdotes et canonici 
ecciesie in Aniesberg. Dass die genannten dem Prämonstratenser-Kloster ai^elicirten, ergiebt 
sich aus der Uritunde St. A.M. Kl. Weddinghausen 77, wo im Eingange der erwähnte Ger- 
hardus prior . . . call&jii fratnim atgue canoniconim ecciesie in Amesberg ordinis {'remonstra- 
lensis genannt wird. 

Attendorn. 

In euier Urlcünde v. J. 1272 (Seiherlz Urk. B. I. 355) werden genannt: Godefridus 
de.canus de Attenderne, liodolfus sacerdos reclor sr.otariim ibidetn. 

Benninshansen (Kr. Lippstadt). 

Klosterschule in dem 1240 gestifteten (Seib. U. B. I. 215) Cistereienser-Nonnenkloster. 
In einer Urkunde v. J. 1297 W.U.B. IV. 247« bezeugen Äbtissin und Convent eine Schenkung 
seitens der Tochter des Grafen von Rietberg: nobilts pueÜa Cunegunäis nomine, ßlia comitis 
de ^etberg apud nos moram faciens posita ad Studium. Dieselbe Urk. Selb. U.E. HI. 1104. 

BREDELAR (Kr. Brilon). 

Das 1170 gestiftete Augustiner-Nonnenkloster wurde 1196 in ein Cistercienser- 
Mönchskloster umgewandelt. 

W. U B. IV 793 (1259) u. Seib. U. B. 315) bekundet Abt Alexander, dass er 
dem Kloster Güter geschenkt habe, die Hälfte des Einkommens soll verwandt werden 
ad scribendos libros et emendandox; et ne aliis ttsibus deputentur districle iiihibemits. 

Brilon. 

Seib. U.E. I. 255 (1248) und 263 (1250) werden als Zeugen genannt Lamberfus nonter 
Ijlebanus, Adolfns provisor scolarium, Hermatius cupeüanua. 

Beide Urkunden sind von den consitles in Brilon ausgestellt. 

Dortmund. 

A. Reinoldi-Pfarrschule. 
Als Rektor der Schule wird in den Jahren 1287 bis 1289 Magister Heinrich genannt 
(IJenricus reclor scularinn ecciesie sancti lixifnoldi). In dem Prozesse zwischen der Stadt und 
dem Dechanten der Kirche Mariae ad giadus zu Köln betreffend das Patrona tsrecht über die 
Dortmunder Kirchen ist derselbe als Beauftragter der Stadt thätig. K. BüIjoI Dortmunder 
Urk -Euch I. 185 (1287), l87 (1287), 188 (1287), 208 (1288), 213 (1289), 

E. Nicolai-Pfarrschule. 

Magister Arnoldus rector scolanim Sancti Nicolai in Tremonia machte knrz vor seinem 
Tode vor Zeugen Aussagen über das Patronatsrecht der Stadt in dem unter A angeführten 
Prozesse. K. Rubel, Dorlm. U.E. I. 18« (zwischen 1273 u. 1287). 

.■ C. Marien-Pfarrschule. 

■* .' ^ ■" In der „Chronik der P§ßudorektoren der Benediktskapelle zu Dortmund", herausg. von 
"jtiö^i^li'i 'fn neuen Archiv .(Jer Gesellschaft für deutsche Geschichtskunde, Bd. XI. S, 491 ff. 
iitiisst 68 S. 530: Ego Henncr»nus, rector sancti Benedicti .... qnia svo tempore rexi scolas 

*) St. A. M. = StaaU-ArchiT zu Münster. 



bftUae Mariae virginis et cum hoc fui notarius publicus civitatis, quae officia post acceptionein 
capeüae retinui, et etiam anteqttam capella mihi erat concessa sancti Benedicti fueram officialis 
et rector ecclesiae sandi loannis extra muros civitatis ad leprosos, quam post concessione/n 
capellae sancti Benedicti resignavi etc. Die Worte werden auch angefünrt bei J. D. v. Steinen, 
die Quellen der Westphälischen Historie S. 5. Die Chronik ist eine Fälschung und um 
die Wende vom 14, zum 15, Jahrhundert verfasst. In Bezug auf die angeführte Stelle bemerkt 
Hansen S. 530 Anm. 1: „Der Name Hermannus ist falsch. In Wirklichkeit hiess der Vorgänger 
Bertrams von Hagen [des folgenden Rektors der Capelle] Gerhardus, der von 1287-1313 ur- 
kundlich erwähnt wird (Rubel, U. B. I. N. 187, 213, 328). Aus der letzten Urk. geht hervor, 
dass Gerhard städtischer Notar war, was oben Hermann von sich aussagt. Zum J. 1310 
findet sich in der Bürgerliste (Rubel, U. B. I. S. 223) ein Magister H. (Hermannus?) rector sco- 
larum sancte Marie erwähnt. Beide Persönlichkeiten scheint unsere Chronik zu confundieren 
und so einen Hermannus geschaffen zu haben, der zugleich städtischer Notar und Rektor der 
Marienschule, später Rektor der Benediktskapelle war." Ein Notar Hermann aus der Zeit des 
unter A genannten Prozesses wird K, Rubel, Dortm. U B. I. S, 153 Anm. 1, erwähnt, 

[A, Döring, Gesch. des Gymnasiums zu Dortmund I, S. 16 ff, u, IV. S. 11. — A. Mette, 
Gesch. des Gymn. zu Dortmund. Festschrift S. 2.] 

Geaeke (Kr. Lippstadl.) 

Das Frauenkloster (Cyriakuss(ift) wurde unter Otto I, gegründet, (vgl, Seib, Landes- 
und Rechlsgesch. I. 3, 3. S. 170) und demselben durch Erzbischof Anno U. von Köln (1056—10(5) 
die Pfarrkirche S. Gyriaci daselbst inkorporiert. 

W. U, B, IV. 1034 (1265): Hute attesfafioni donationis stabilite apud Gesike presentes 
fuerunt eiusdem ecclesie canonici Gerhardus de Rüden, Arnoldus, Joachim plebanus sancti Petri 
(Pfarrkirche in Geseke), Amotdus rector scolarium, Henricus Spiker sacerdos etc. — St. A, M. 
Urk. Kl, Geseke v. J. 1284 od. 1285; Vrowinus puerorum in scota rector (clericus) und Vrowinus 
puei-orum in scolis rector. — St. A, M, Urk. Kl. Geseke v. J. 1286 od. 1287: Henricus scolarium 
provisor (clericus). — St, A. M. Urk. Kl. Geseke v.J. i289: Henricus rector scolarum in Geseke 
(unmittelbar nach den sacerdotes). — W, U.B. IV. 2111 v, J. ri90: Henricus rector sc<Aarium. 
— SLA.M. Urfc. Kl. Geseke v. J. 1298 (unter den Laien): Johannes rector scolarum (in Qyseke). 

Klosler Grafschaft (Rittergut i. Er. Meschede). 
Seit 1072 bestand hier ein Benedi ktinerklosler. — Seib, U. B. IL 884. (1391): Abt 
Dietrich von Schnellenberg bestätigt und erneuert die seit 1270 eingeführte Teilung der Ein- 
künfte zwischen Abt und Convent. , . . Insuper dominus Abbas preposituram in Bedtiike, 
custodiam, hospitalariam sivgulariter de sua donatione porriget personis, quibus viderit expedire, 
et scole providebit magistrum diacipline. Einergentias autem de dictis officiis cedentes et ad 
ipaa officia spectantes ipsi officiati nabebunt. 



SLA.M. Kl. Kentrup (1298 Januar 3l) u. Seib, U.B. III, 1105, {1298 Juli 3): Henricus 
rector scolarum in Hamone. 

Lippstadt. 

Die Sl^dt Lippe wurde gegründet am Endo des 12, Jahrh. von Bernhard II. zur Lippe, 
der gleichzeitig ein Augustiner-Nonnenkloster daselbst stiftete. Rector srolai-mn war dort im 
dreizehnten Jahrhundert Magister Justinus, der Dichter des Lippißorium, eines aus 1027 Ver- 
sen bestehenden Lobgedichtes auf den Gründer Lippstadls, das der Verfasser seinem Gönner 
Himon widmete, der ein Sohn Hermanns II. zur Lippe und Bischof von Puderborn war. 
(Magistri Juslini Lippifloriuni, herausg, v. G. Laubmann.) Dass Justinus Lehrer war, ersieht 
man deutlich aus mehreren Stellen am Schlüsse seines Gedichtes, in welchen er sich an seine 
Schüler wendet. Die Enlstehungszeit dürfen wir mit Laubmann S, 137 zwischen 1259 und 
1264 ansetzen. Wenn derselbe aber auf Grund der in der nachfolgenden Urkunde v. J. 1309 
überheferlen Nachrichten als Todesjahr das Jahr 1295 annimmt, so ist dabei übersehen, dass 
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Magister Wolmar erklärt, die Leitung der Schule von dem Propst (des Nonnenklosters) Sut- -^^ 

fried erhalten zu haben, dieser aber bereits 1288 in Diethard (Preuss, Lip. Reg I. N. 425) 
einen Nachfolger gefunden hatte. Justinus ist demnach früher gestorben und das zweimalige 
aliquot annis bezeichnet einen längeren Zeitraum als Laubmann angenommen hat. 

Die eben genannte Urkunde ist in der Einleitung zur Ausgabe des Lippiflorium von ^^ 

Laubmann S. 135 f. veröffentlicht. (Auszug in den Lippischen Reg. von Preuss u. Falkmann yr;?^ 

II. N. 583): Ad interrogationem mihi factam resj)ondens, ego, qui dicor Magister Wolmar, dico et ' ^^.i^ 

protestor, quod olim post obitum Magistri Justini rectoris scolarum in Lippia ego per honorabi- .^||| 

lern virum pie memorie dominum Lutfridum, tunc prepositum Lippiensem, et non per aliquem '-^^ 

alium ad regimen earundem scolarum fui assumptus, et in eodem regimine sex annis vel circa 
tunc permansi, et tunc, me idem regimen relinquente, ad illud per eundem prepositum as- 
sumptus fuit magister Menricus, qui fuerat notarius nobilis viri Hermanni domini de Lippia, ', JiJ 
Quumque relicto eodem regimine, ut iam dixi, ad partes Francie me transtulissem et illic alt- '"-'^^ 
quot annis in studiis permatisissem, tandem, me ad patriam reverso, diclo autem Magistro Men- 
rico in dyocesi Trajectensi regimen ecclesie parrochialis adepto, supradictus prepositus ad regi- 
men scolarum in Lippia me vocavit, et ego ab eo illud acceptavi. Et sie iterato per eundem ng 
prepositum eU non per aliquem alium ad idem regimen scolarum fui assumptus et institutus, et '^^ 
in illo aliquot annis permansi, Ego vero Winandus, canonicus Susaciensis, ad cuius inter- . j^ 
rogationem huiusmodi respofisio facta est, quia sigillum proprium penes me non habuiy in huius ''^ 
rei testimonium presens scriptum sigillo honorabilis viri Hermanni, thesaurarii ecclesie Susacien- 
sis, petii sigillari etc. — Datum Susati M^ CCC^ nono. 

Wir werden nicht fehlgehen mit der Annahme, dass im Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts das Recht, den Rektor der Schule anzustellen, dem Propste von einem andern 
— der Stadt? — streitig gemacht wurde. 

MarsberK (Kr. Brilon). 

Das Benediktinerkloster wurde um 785 von Karl d. Gr. gestiftet und die Kirche von 
Papst Leo IIL 799 geweiht. (Seib. U.E. I. 1. Vergl. Selb. Land- u. Rechtsgesch. I. 3, 3. 
S. 162 f.) Im Jahre 826 schenkte Ludwig d. Fr. Kirche und Kloster dem Abte von Corvey 
(Seib. U. ß. I. 2.) 

W.U.B. IV. 1492 Seib. U.B. L 378 (1277) heisst es in der Zeugenreihe: nobis astan- 
tibus . . . Bertoldo preposito ac eius convenfu, Alberto de Glindengere, Ludolfo etc. . . . et Her- 
manno scolarium eruditore. Item astantibus etc. — W.U.B. IV. 1586 (1280): Hanc constitu- 
tionem personis ecclesie gratanter approbantibus, scilicet N., N., Hermanno scolarium eruditore. 
Item laycis etc. W Ü. B. IV. 2481, Seib. U.B. L 472 (1298) wird als Zeuge genannt Sifri- 
dus doctor scolarium in Monte Martis. 

Medebach (Kr. Brilon). 

Priorin und Convent des Klosters Küstelberg, dessen Propst seit dem Jahre 1220 
(Seib. U.B. I. 158) das Patronat über die Kirche zu Medebach halte, bewilligten im Jahre 
1275 der Stadt die Annahme eines Capellans zur Leitung der Schule (Seib. U. B. I. 367). 
Nos Priorissa totusque conventus monasterii in Cuistelberg presentibus recognoscimus pu- 
blice protestando, quod attendentes sinceram fidelitatem et multimodam promotionem, nee non 
servitia, quae nobis Burgenses in Medebeke prestiterunt et sunt prestituri annuente domino in 
futuro, concedimus ipsorum- consulibus una cum preposito nostro, plenam perpefuo licentiam, 
capellanum ad scolas regendas et literas dictandas et scribendas utilem assumenai. Quem noster 
prepositus qualiscunque eadem gratia, quam ad probos et literatos capellanos ex antiquo constat, 
perfrui patietur; scuicet ut singulis annis marcam denariorum, secundam missam pro defunctis, 
visitationes infirmorum extra civitatem omnino, etiam partem inunctionis infra oppidum et di- 
midiam in parochia simul cum scolis ibidem commode obtineat et quiete; ita tarnen ut preposito 
nostro debito modo deserviens, tarn nostre quam nostrorum justitie et gratie in nullo studeat 
derogare. — — 




Da der Gapellan „jedesmal die zweite Messe für die Verstorbenen, alle Kranken- 
provisionen ausserhalb der Stadt, auch einen Teil der Krankenölungen in der Stadt und 
die Hälfte derselben in der Pfarrei" bekommen soll, so waren, wie F. Trippe, Geschichtl. 
Nachrichten über die Stadt Medebach S. 32 f. u. S.. 247 mit Recht bemerkt, „damals lür die 
Krankenprovisionen und für die Spendung der hl. Ölung besondere Stolgebühren angesetzt." 
Wenn derselbe aber die Worte capellanum ad scolas etc. wiedergiebt: „einen zur Leitung 
der Schulen und zum Unterrichte tauglichen Kaplan zu nehmen" und wenn Seibertz Lan- 
des- u. Rechtsgesch. L 3, 3 S. 699 meint, es gehe aus der Urkunde hervor, „dass die amt- 
liche Verpflichtung dieser geistlichen Kirchspielschulmeister hauptsächlich darin bestand, ihre 
Schüler ausser in der Religion im Lesen und Schreiben zu unterrichten", so haben wir 
es hier jedenfalls mit einer unrichtigen Auffassung der Worte i'ad) literas dictandas et scriben- 
das zu thun. Dictare war der allgemein gebräuchliche Ausdruck für die Ausarbeitung von 
Schriftstücken (vgl. u. a. F. A. Specht, Gesch. des Unterrichtswesens in Deutschland S. 111 ff.) 
und der Capellanus wurde zugleich mit der Abfassung und der Niederschrift der von der Stadt 
auszustellenden Schriftstücke betraut, eine Verbindung von Ämtern, die sich auch sonst findet. 

Die Urkunde ist besonders bemerkenswert, weil hier der Stadt das Recht eingeräumt 
wird, den Leiter der Schule zu ernennen, den, wie man wohl aus den Worten quam ad pro- 
bos et literatos capellanos ex antiquo constat zu schliessen berechtigt ist, bis dahin der Propst 
ohne Zuthun der Stadt ernannt hatte. 

Menden (Kr. Iserlohn). 

Das Patronatsrecht über die Pfarrkirche besass seit 1242 das Kölner Domkapitel. 
— Seib. U.E. l. 366 (1272): Alexander clericiis rector puerorum in Mendene, — St. A. M. 
Kl. Weddinghausen 75 (1295): Ecerwinus clericiis rector puerorum de Mendene. 

Meschede. 

Das Frauenkloster zur hl. Walburgis war eine der ersten Kloslerstiftungen aus der 
Zeit der älteren Karolinger (Seib. Landes- u. Rechtsgesch. L 3, 1 S. 351 f.). — Erwähnt wird 
Seib. Ü.B. L 72 (1177) Methildis magistra und 329 (1263) Hildewardus rector scolarum 
in Meschede. Ist in dem ersten Falle an eine Klosterschule zu denken, so kann sich die 
andere Bezeichnung nur auf eine in Meschede bestehende P f arr schule beziehen. Die Zeugen- 
reihe lautet: Nomina canonicorum nostronwi huk facto presencium subnotantur, Albertus ple- 
banus in Velmedhe vicem tunc gerens decanl^ Cornelius de Herreke, Hildewardus rector scola- 
rum in Meschede, Ecbertus in jKemelinchusen . . . Godefridus de Meschede plebanus. Da also 
Hildewardus zum Kapitel gehört und vor den plebani genannt wird, wird er Scholasticus ge- 
wesen sein, wie denn auch in der Urkunde St.A.M. Kl. Weddinghausen Nr. 27 (1222) ein 
Hermannus scolasticiis in Meschede vorkommt. — Im Jahre 1350 verwandelte Erzbischof Hein- 
rich II. das Frauenstift in ein Kapitel von fünfzehn Kanonikern. 

Über ein auf der Grossherzogl. Bibliothek zu Darmstadt befindliches mit Innen- 
schmuck reich ausgestattetes Evangeliar aus der 2. Hälfte des 11. Jahrhunderts, das 
im Besitze des Stiftes war als ein Geschenk der Äbtissin Hilda, s. E. Dümmler, Neues 
Archiv der Gesellsch. für ältere deutsche Gesch. XL S. 409). 

ISoest. 

Stiftsschule. 

Soest ist eine der ältesten Niederlassungen in Westfalen. Die älteste Kirche daselbst 
war die Petrikirche, später die „alte Kirche" genannt. Das Stift zum hl. Patroklus wurde 
vom Erzbischof Bruno I. gegründet. Erzbischof Philipp (1167—1191) teilte die Pfarre in sejhs 
Pfarreien, deren Patronat dem Propste der Stiftskirche zustand. (Über die älteste Gesch. v. 
Soest Seib. Landes- u. Rechtsgesch. I. 3, 3 S, 10"^ ff.) 
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Vorsteher der Schule waren: 

Wernherus, magister scolarum zwischen 1101 u. 1131. (Seib. Urk.B. I. 39.)*) 

Johannes, magister scolarum 1166. (Seib. U.B. I. 56) — 1179 (?). (Seib. U.B. I. 8ü). 

Winandus, magister scolarum 1193. (Seib. U.ß. 102, 103). 

Magister Radolphus scolasticus 1196. (Seib. U.B. I. 109) — 1231 (St A. M. Patrokl.-Stift 
Soest a. 1231.) 

Hartradus scolasticus 1234. (St.A.M. Mscr. VI. 109 fol. 3b). 

Magister Rutgerus scolasticus 1244. (Düsseldorf. Archiv. Mariengradenst. Köln Nr. 14) — 1284 
(St.A.M. Patroklusst. Soest a. 1284). 

Rulbertus (Roth. Rubb. Rob.) scolasticus 1288. (St.A.M. Patrokl.-St. Soest a. 1288) — 1296 
St. A. M. Kl. Rumbeck Nr. 38.) 

In Urkunden wurde über die Stiftsschule noch Folgendes gefunden. Seib. U. B. III. 
Nr. 1067 V. J. 1162: Gerhardus Susaciensis ecclesie canonicus schenkt ein Gut mit Anordnun- 
gen über die Verwendung der Einkünfte: . . . quatuor vero denarii scolaribus tradantur, — 
W.U.B. V 388. V. J. 1233. Gregor IX. befiehlt dem Soester Kapitel, den aus Soest gebürti- 
gen Subdiakon Roger, der daselbst früher fünf Jahre die Schule (als dem Scholasticus unter- 
stellter rector scolarum) geleitet habe, als Kanonikus aufzunehmen: Magister Rogerus subdia- 
Conus ecclesiam de Visen spontaneus resignavit . . . quatinus ipsum, qui de Castro Susacensi, 
sicut dicitf oriundus existit et in ecclesia vestra a sui clericatus primordio servivit fideliter et de- 
vote et per quinquennium et amplius scolas rexit in ea ac ad presenfationem vestram in 
siibdiaconatum est promotu^ . . 

In einem im Jahre 1266 vom Kapitel errichteten Statut (Seib. U.B. I. 338) über die 
Abgaben, welche aus dem Nachlasse seiner Mitglieder entrichtet werden sollen, heisst es u.a.: 
Item statuimus, ut cum de cetero scolares ecclesie nostre aliquem de nostris concanonicis in suum 
JEpm elegerint, talis electus si adhuc fuerit infra scolas, serviat prout fieri est consuetum. Si 
vero emancipatus fuerit, dabit Septem marcas, quarum due marce cedent scolaribus ad eorum 
ludum peragendum, quinque vero marce ad comparandum ornatum ecclesie nostre. — Vergl. 
ähnl. Bestimmungen zu Faderborn und Minden. — St. A.M. Kl. Herdecke Nr. 9 (1275) Dekan 
und Kapitel des Patroklusstiftes willigen ein, dass das zur Scholasterie des Stifts gehörige 
Patronatsrecht über die Kirche zu Mülheim gegen das dem Kloster Herdecke zustehende Pa- 
tronatsrecht über die Kirche zu Allagen umgetauscht wird. 

Eine Urkunde von 1287 Dezember 20 (St. A. M. Msc. VII 6102 fol. 71) enthält ein 
Statut über die Einkünfte des Scholasters, Bestallung des Schulrektors u. s. w.: 
Nos Godefridus dei gratla decanus et capittdum ecclesie Susaciensis tenore presencium de- 
claramus .... quod . . . scolasticus qui pro tempore in ecclesia nostra fuerit ex officii sui 
debito equum conpetefitem continue habere tenebitur ad omnes causas capituli nostri, que tractan- 
tur in iudiciis prosequendas, quas eciam causas ipse scolasticus per se, si necesse fuerit, sive per 
alium de consensu capituli expensis nostris fiaeliter prosequetur, Sane ad honorem ecclesie 
nostre et scolastrie volumus, ut redditus scolastici, qui de proventibus scole temporibus Rutcheri 
bone memorie quondam scolastici quinque marce fuerunt, tribus marcis perpetuo amplientur sal- 
vis ipsi scolastico iuribus et reddttibus aliis sibi debitis ex antiquo. Preterea scolasticus de con- 
silio . . decani et seniorum de capifulo rectorem ydoneum scole preficiat propter Studium. Rector 
vero socium ydoneum assumat, cui dabit annuatim sex marcaSj tres marcas dabit succcenfori, 
qui cum scolaribus chorum frequentet et scolares [Cop. scolas'] chorales corrigat, organorum 
curam gerat et ea conseruet studiose; insuper dictus rector dabit notario capitmi annis sinaulis 
unam marcam: instifuendi vero et destituendi rectorem scole et succentorem ac augendi vet mi- 
nuendi sallarium eorumdem prout proventus scole sufficiunt et ecclesie nostre ad disciplinam chori 
et regimen scolarum expedire videbitur . . decano, scolastico et senioribus capituli nostri potestate 
in Omnibus reservata. In cuius testimonium etc. 



*) Da es für den verfolgten Zweck nicht erforderlich schien, alle Urkunden anzuführen, in denen die 
Namen der betreffenden Scholaster vorkommen, so ist hier, wie bei den andern Stiftsschulen nur für das be- 
kannt gewordene erste und letzte Amtsjahr eines jeden Scholasters die bezflgl. Urkunde bezeichnet worden. 
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[Unna.] 

St.A.M. Kl. Himmelpforten No. 54 (1295) wird unter den Zeugen ein scolasticus in 
Unneha genannt. Da nun in Unna kein Stift bestand, so darf man wohl die Erklärung des 
Wortes scolasticus in einer Urkunde des Pfarrarchivs zu Gevelsberg v. J. 1263 (St. A. M.) 
suchen, in welcher der Aussteller, Ritter Everhard von Witten nach dem Pleban von Witten 
als Zeugen anführt: Conradus tunc scolasticus filiorum meorum. Den Gebrauch des Wortes 
zur Bezeichnung eines (Privat-)Lehrers finden wir für dieselbe Zeit vielleicht bestätigt in einer 
zu Greifenhagen in Pommern i. J. 1261 ausgestellten Urkunde über die Gründung des Dom- 
sliftes zu Stettin (R. Prümers, Pomm. U. B. II. Nr. 698), in der als Ausferliger Arnoldxis sco- 
lasticus Stetinetisis genannt wird. M. Wehrmann weist Bait. Studien XXXVI. S. 138 mit Recht 
darauf hin, dass das Amt eines Scholasticus damals noch nicht besetzt war, und hält dafür, 
dass der Ausdruck hier nicht als engere Bezeichnung eines Amtes des Stiftes aufzufassen sei, 
sondern als, ein allgemeiner. Allem Anscheine nach ist dieser Arnoldus identisch mit dem 
Pomm. U. B. IL Nr. 760 i. J. 1264 genannten Arnoldus rector parvulorum in Stetin. (Vgl. 
auch Wehrmann a. a. 0. S. 152 über den »Scholasticus Rudolf**), Ähnlich mag es sich ver- 
halten mit dem Pomm. U. B. I. Nr. 377 i. J. 1240 als Zeugen vorkommenden Arnoldus scofa- 
sfirus in Fosewalk, da in Pasewalk kein Stift bestand. 

Werl (Kr. Soest). 

StA. M. Urk. Kl. Weddinghausen, Nr. 69 a. 1288: Presentes fuerunt Hildegents tunc 
temporis plehanus in Werte . . . Lambertus rector scolarum ibidem, Ebendort Nr. 70 in einer 
Bestätigung des in der vorhergehenden Urk. gethätigten Verkaufs dieselben Zeugen. 



Bistum Münster- 

Beckum. 

Im Jahre 1267 gründete der Bischof von Münster Gerhard von der Mark ein KoUe- 
giatstift bei der Kirche zu Beckum (W. U.B. III. 798) und ernannte den Domscholaster Thie- 
deric von Adenoys zum Propste desselben. Auch für die Zukunft behielt sich der Bischof 
die Ernennung des Propstes (und zwar aus der Zahl der Kanoniker des Domes), des Dechan- 
ten und des Thesaurars vor, während die Wahl des Scholasters dem Propste anheimgegeben 
wurde (Vgl. Tibüs, Gründungsgesch. der Stifter u. s. w. S. 624 f.). Es werden in der Urkunde 
auch die vorläufigen Einkünfte der einzelnen Stellen und ^die später vorzunehmende Neuord- 
nung angegeben. Bis zu dieser in Aussicht genommenen Änderung der Einkünfte, sollte jeder 
corpore sue prebende und mit den für einige Dignitare bestimmten Gefallen zufrieden sein 
(erunt contenti donec ad illa tempora custos sacrificio reliquiarnm et scolasticus questu sco- 
larum preter suas prebendas. 

Als Scholaster wird genannt: Sifridns scolasticus (in Bekehem od. Bekemensis) 
W. U.B. III. 1012 (1277), 1235 (l28a) u. St.A.M. Kl. Welwer 95 (1290). 

GAPPENBERG (Kr. Lüdinghausen). 

Hier bestand eine vom Grafen Gottfried von Cappenberg im Jahre 1122 ge- 
gründete Prämonstratenser- Abtei. Das Leben des Gründers, die Vita Godefridi comitis 
Capenbergensis ist (s. Pertz SS. XII. S. 513) zwischen 1150 und 1155 von einem Gap- 
penberger Mönche geschrieben, der zugleich eine Vita in Versen verfasste (herausgege- 
ben von J. Gamansius in Act. SS. Jan. I. h60— 863). — Die Vita Norberti, des Stifters 
des Ordens, sandte Hugo, der erste Abt von Premonstre, den Brüdern zu Cap- 
penberg zur, Ergänzung zu, die einige Stücke aus der vita Godefridi, anderes aus 
mündlicher Überlieferung hinzufügten. Gedruckt im Anhange zur Vita Norberti Pertz 
SS. XII. 663 flf., unter der Überschrift: Additanienta fratrum Cappenbergensium ad 
vitam Norberti posteriorem. 
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Freckenhorst. 

W. U. ß. III. 1193 (1282): Heinricus rector scolarium. Er wird als sacerdos nach dem 
Pfarrer genannt. — Dass in dem dort bestehenden Frauenkloster die jungen Kanonissinnen 
unterrichtet wurden, ergiebt sich aus den Bemerkungen E. Friedländers, Die Heberegister des 
Klosters Freckenhorst (Codex traditionum Westfalicarum I.) S. 182 Anm. 41, 

Über ein zierlich mit ornamentaler Behandlung geschriebenes Evangeliar des 
Klosters aus dem zwölften Jahrhundert mit einem akrostichischen Gedichte der Schrei- 
berin s. W. Diekamp, Repertorium für Kunstwissenschaft B. VIII. S. 325 flf. 

liiesborn. 

Nach B. Wiltii, Hist. Westphaliae, Append. III. S. 750 wurde hier von Karl d. Gr. 
ein Nonnenkloster gegründet, dem als erste Äbtissin eine Verwandte (soror) des Kaisers vor- 
stand. In einer späteren Chronik des Klosters Herzebrock, das im Jahre 860 von Waldburg und 
deren Tochter Duda gestiftet wurde, wird über die genannten Stifterinnen Folgendes erzählt: 
Walbtirgis Dudam natam suam in Leisborn ad Rostemdam Caroli Mayni germanam ibidem ai- 
batissam, ut in titnore Domini, dum monasterium nostrum edificabatur, educaretur, aliquamdiu 
misif. In dem Nekrologium von Liesborn heisst es zum 29. April: Obiit Roswindis prima 
abbatissa huius loci, soror Karoli Magni. (Vgl. W. U. B. I Reg. 290 v. J. 815 u, III. Ada. S. 2 
A. 2., Tibus, Gründungsgesch. S. 551 flf., Nordhoff, Die Chronisten des Klosters Liesborn u. 
Zeitschr. für Westf. Gesch. u. Alt. Bd. 26 S. 195 ff. Im Jahre 1131 wurde das Nonnenkloster 
aufgehoben und an dessen Stelle ein Benediktiner-Mönchskloster gesetzt. 

Um dem Andränge von Söhnen aus edlen Familien entgegenzuwirken, sah sich der 
Gonvent zu besonderen Massnahmen gezwungen. W. U. B. III. 1622 (1298). Es wurde die 
Zahl der integrales prebende auf 22, die der pueriles prebende auf 6 festgesetzt. Der Beschluss 
wurde von den Äbten der Benediktinerklöster (Deutz), Grafschaft, Abdinghof (und Iburg) 
bestätigt. 

Wittius a. a. 0. führt S. 753 die Namen der Äbtissinnen auf, darunter BertiU 
dis, quae textum quatuor Evangelistar um sui monumentum reliquit, cuiiis in codicis ca- 
pite hy versus subscripti leguntur: Sancte senex Symeon \ ... Accipe donatum devoto 
pectore librum | Quem devotarum tibi mater dat famularum etc. in fine autem libri 
scriptum est ifi hunc modum: Gerhardus primo amio Diaconatus sui scripsit hunc librum. 
ß. 758 lesen wir: Wenzo (f 1190) tertium inter Abbates huius loci ordinem tenuit. 
Quantae hie devotionis ad Deum fuit, quantum ad Divinas scripturas cognoscendas fer- 
voris habuit, argumento est librorum multitudo, quam propriä suä manu exaratam pos- 
teris reliquit, Manent in hunc diem Missale, Matutinale, Antiphonarium in capella 
conditum: caeterum Augustinus super Johannem duobus volumintbus, Jeronimus super 
Isaiam unico ingenti tantum, alia quoque multa sibi testamento condito, quae devotus 
ac Studiosus Pater sequacibus suis mambus exarata propriis reliquit. 

Eine Bestätigung dafür, dass in Liesborn im 12. Jahrhundert fleissig geschrie- 
ben wurde (vgl. auch Nordhoff a. a. 0. S. 35) finden wir darin, dass die Königl. 
Bibliothek in Berlin noch eine Reihe von Handschriften des Klosters aus jener Zeit 
aufbewahrt, die wir bei W. Diekam-p, Westfäl. Handschriften in fremden Bibliotheken 
— Zeitschrift für vaterl. Gesch. u. Altertumskunde Bd. 44, 1886, S. 48 ff. — aufgezählt 
finden. Msc. latin. in fol. 223 Pergam, saec. XII. 156 ßl. von der Hand des Abtes 
Winzo: PauU brosii libri VII historiarum ad. b. Augustinum contra accusatores chri- 
stianorum temporum. | 231 Perg. saec. XU. 197 Bl. Gompilationes Magistri Ber- 
nardi de veteri et novo iure und anderes. | 232. Perg. saec. XII. 196 ßl. Isidori 
Hispaliensis Etymologiarum libri XX. fol. 1: Liber sanctorum martirum Gosme et Da- 
miani in Lisbern. || in quarto. 121. Perg. saec. XIII. 93 Bl. Aegidii de Foscarariis 
Summula instructionum iudicum et notariorum. || in octavo. 57. Perg. saec. XIII. 
157. Bl. Ivonis Carnotensis Parnomie sive Pannormiae. || Msc. Theolog. 337. Perg. 
saec. XIL 189. Bl. Auguslini de civitate dei libri 21 „mit sehr schönen Initialen." I 340. 
membr. saec. XIL 223. Bl. Augustinus in Pauli epistolas. Pars prima, fol. 223 : Ex- 
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plicit . . Haec scripsit Wenzo, cuius lector memor esto. »Prächtige Initialen*. | 341. 
Fortsetzung von 340. 219. Bl. Pars secunda rait derselben Schreiberbemerkung. | 
342. Perg. saec. XII. 150. Bl. Augustini omelia super Johannem. Pars prima. Am 
Schluss: Hec scripsit Winzo, cuius 1. m. e. | 343 wie d. vorige Pars secunda. | 368. 
Perg. saec. XII. 98. Bl. Ysidorus de officiis divinis libris duobus u. anderes. 

MARIENFELD. 

Die Cistercienser- Abtei wurde 1185 gegründet. In dem von F. Zurbonsen in 
den Münsterischen Beiträgen zur Geschichtsforschung von Th. Lindner Heft 5 ver- 
öffentlichten Chronicon Campi s. Mariae finden sich über eine JSchule keine Andeu- 
tungen, aber sonst zahlreiche Mitteilungen, die erkennen lassen, dass die gelehrten 
Studien dort eine fruchtbare Pflegestätle hatten und man im Kloster dem geistigen 
Leben draussen mit Teilnahme folgte. Von dem Abte Lubbertus de Boderike 
(1294—1321) berichtet die Chronik S. 37: Solebat omni tempore, quod sibi vacabat, le- 
gere et studere in loco lectionis cum aliis vd esse in orationibus; quibus dum occupare- 
für, tenuit unum certum locum, ubi, st necesse fuit, potuit inveniri. Vocatus interdum 
ex causa de loco lectionis divertit ad auditmium et expeditis expediendis rediit ad lectio- 
Htm. . . . (Er schenkte) quinque fere exemplaria de bihlia glossata, praeter Paulufn, et unum 
psalterium: ac de postillis ac meliores libros iuris cum multis missaUbus ac aliis libris 
et opusculis diversis ipse scribi fecit et comparavit. Von seinem Nachfolger Welderus 
(1321—22) heisst es: In principio, cumvenit ad ordinem^ fuit statim missus Parisios ad 
universüatis Studium, quod continuavit per quinque annos. Von dem Abte Nicolaus 
(1322— 44) lesen wir: De civitate Monasteriensi de melioribus civitatis et antiqua progenie 
naius . . Hie postquam venit ad ordinem, occupabatur illuminando paginando libros, 
quam artem per se in claustro didicit, similiter et scribendo, sicut in diversis opusculis 
liquide patet. 

Fiinen Einblick in die Bildungsmittel, welche das Kloster besass, gewährt uns 
ein Bücherverzeichnis desselben aus dem dreizehnten Jahrhundert, d£is Kindlinger im 
Allgem. liierarischen Anzeiger für d. Jahr 1800 S. 521 zum Abdruck brachte. Daraus 
ist es in Naumanns Serapeum Jahrg. 1848, 9, 20 ff. und weiter in die Gatalogi biblio- 
thecarum antiqui von G. Becker übergegangen. Einen neuen genauen Druck der 
Kindlingerschen Abschrift, auf die wir nach dem Verluste des Originals angewiesen 
sind, gab W. Diekamp in d. Zeitschrift für westf. Geschichte u. Altertumskunde Jahrg. 
1885 (Bd. 43) S. 161 ff. Das Verzeichnis enthält 73 Nummern, zum Teil mit mehre- 
ren Bänden, und beginnt mit der hl. Schrift und verschiedenen glossierten Teilen der- 
selben und einigen exegetischen Werken. Unter dem Titel Moralia finden wir dann 
u. a. Werke von Gregor d. Gr., Augustinus, Ambrosius, Hieronymus, Prosper, Severus, 
Alcuin, Beda, Methodius, die Sentenzen des Petrus Lombardus, Hugo von St. Victor 
u. s. w., Heiligenleben, auch hinter einer expositio in Cantica canticorum in demselben 
Bande Palladius de agricultura und Liber de medicina. Unter ,versus philosophorum' 
werden angeführt Seneca, Boetius, Priscian, Cato, Donat, Summa dictandi, Regulae 
nominum, opus de constructione, Gomputus, Isidor, Sedulius, Beda u. a., dazwischen 
Schriften aus anderen Gebieten. 

Während von den sämtlichen im Katalog verzeichneten Handschriften bisher 
keine aufgefunden worden ist, sind, wie W. Diekamp a. a. 0. S. 162 ausführt, zwei 
in der hiesigen Paulinischen Bibliothek aufbewahrte Handschriften des Klosters nicht 
genannt, nämlich eine Biblia sacra und ein Martyrolog nebst Regelbuch. Diekamp 
vermutet, dass jene erst später in den Besitz des Klosters gekommen, diese aber wie 
die für den gottesdienstlichen Gebrauch bestimmten Bücher nicht im armarium auf- 
bewahrt wurde Die in der Königl. Bibliothek zu Berlin (Msc. latin. in octavo 50) auf- 
bewahrte Cassiodorhandschrift Saec. XL, die in dem Verzeichnis nicht erwähnt ist, 
wird bei Anfertigung desselben dem Kloster noch nicht angehört haben; sie trägt fol. 1 
von einer Hand des XIIL Jahrhunderts den Vermerk: Liber Campi Mariae, quem dedit 
Alhelmus phisicus colonie, S. W. Diekamp a. a. 0. 44 (1886) S. 48 ff. 
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llttiister. 

A. Domschule. 

Die Anfänge der Domschule werden auf den Gründer des Bistums, den hl. Liudger, 
zurückgeführt. Man weist dabei hin auf die bekannten von Karl dem Gr. gegebenen und ver- 
anlassten strengen Vorschriften über die Einrichtung von Schulen, sowie darauf, dass der 
Kaiser die neuen Bistümer nur solchen Männern zu verleihen pflegte, von denen er eifrige 
Füi'sorge für die Schule erwarten konnte, und die selbst von tüchtigen Lehrern unterrichtet 
worden waren. Liudger aber war an der Domschule zu Utrecht, der damals der hl. Gregor 
als Nachfolger des hl. Bonifatius vorstand, gebildet und vier und ein halbes Jahr Schüler Al- 
kuins in York gewesen, von wo er zurückkehrte bene instructus habens secum cojnam librorum 
(W. Diekamp, Geschichtsquellen des Bistums Münster Bd. IV. Altfridi Vita s. Liudgeri c. 12.) 
Es unterliegt auch keinem Zweifel, dass die Gründung einer Anstalt zur Heranbildung von 
Priestern für den Verwalter eines kirchlichen Sprengeis geboten war, und so lesen wir denn 
auch in der oben genannten Vita c. 21, dass Liudger bereits früher während seiner sieben- 
jährigen Thätigkeit bei den Friesen vor seiner i. J. 784 unternommenen Reise nach Rom eine 
Schule um sich hatte {disposita turba disciimlorum^ duos ex eis secum assumens perrexit Ro- 
mam), , Wenn dann derselbe Biograph c. 23 erzählt, Liudger habe zu Mimigernafor (dem 
heutigen Münster) ein monasterium sub regula canonica famulantium eingerichtet, so ist damit 
gesagt, dass er Chrodegangs Regel zur Richtschnur genommen und demnach das neue Dom- 
stifl auch zu einer Erziehungsanstalt für die heranzubildenden Mitarbeiter bestimmt hatte. 
(Vgl. A. Tibus, Gründungsgesch. d. Stifter u. s. w. S. 67 ff. An einem bestimmten Zeugnisse 
dafür, dass eine Schule bei dem Stift bestand, fehlt es auch nicht. Berichtet doch sein zwei- 
ter Nachfolger Altfried a. a. 0. c. 23, dass er Kirchen in seinem Sprengel baute und ihnen 
Priester gab, qiios verbi Dei cooperatores vener abiles ipse nutriverat, u. c. 30: Discipulis suis 
mane diebus singulis tradere per se lectiones non neglexit et quidquid in sacris codicibus faden- 
dum invenit, illud instantissime studuit observare et docere,*) Überhaupt ist in der Vita Liud- 
geri häufig von seinen Schülern die Rede. 

Die Frage, wann Liudger seine Wirksamkeit in Mimigernafor begann, hat A. Tibus 
a. a. 0. sehr eingehend erörtert und dahin entschieden, dass dieses nicht vor 795, spätestens 
i. J. 796 geschehen ist. 

Aus den nächstfolgenden Jahrhunderten ist über die Domschule keine Nachricht auf uns 
gekommen. Denn wenn G. von Detten, Über die Dom- und Klosterschulen des Mittelalters 
S. 49, angiebt, dasß unter Gerfried, dem Nachfolger Liudgers, als erster Scholaster der Dom- 
schule Hildirad genannt werde, der später Mönch in Werden geworden sei, so liegt hier ein 
zweifacher Irrtum vor. Allerdings lesen wir bei Altfried a. a. 0. IL 5 (Wundererscheinun- 
gen): Cuidam nosiro diacono et monacho Hildirado nomine accidit, dum adhuc in eodem mona- 
sterio viri Dei scolasticus esset, ut etc., aber scolasticus bezeichnete in jener Zeit (Altfried war 
der zweite Nachfolger Liudgers 839—849) nicht einen Schul Vorsteher, sondern einen Schüler 
oder einen in den Schulwissenschaften unterrichteten Mann, und erst vom zwölften Jahrhun- 
dert ab findet sich in den Urkunden der Titel scolasticus für Schulvorsteher, während all- 
mählich Scolaris die oben erwähnte Doppelbedeutung annahm. (Vgl. F. A. Specht, Gesch. d. 
Unterrichtswesens in Deutschi. S. 182 f.) Ausserdem lebte Hildirad, wie Diekamp in s. 
Anm. zu der Stelle richtig bemerkt, nicht im Domstift zu Münster, sondern im Kloster zu 
Werden. Für das Jahr 851 nennt die Stiftungsurkunde des Klosters Freckenhorst in der Zeu- 
genreihe einen Thiemo scolasticus (!) für Münster; indessen ist die Unechtheit der Urkunde 
überzeugend nachgewiesen worden von W. Diekamp in den Forschungen zur deutsch. Gesch. 
Bd. 24. S. 641 ff'. 

Als Vorsteher der Domschule werden in Urkunden genannt: 
Gerhardus, scolarum magister oder magister scolarum 1110 (W. U. B. L 180) — 1138 

(W.U.B. IL 229). 



*) Liudger berichtet in seiner vita Gregorii auch von diesem seinem Lehrer: ita exarsif in amore et 
instituHone discipulorum, ut nuUus pene praeteriret dies, quo non primo mane paterna soUicitudine consedens 
singulis quibusque venientibus, prout quisque quaesivit, poculum vitae propinaret et irrigaret eloquio Dei, 
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Lambertus, magister scolarum 1144 (W.U.B IL 246) — 1152 (W.U.B. IL 285). 

Willehelmus, magister scolarum 1155 (W.U.B. IL 307) — 1165 (W.U.B. IL 333). 

Sifridus, magister scolarum 1170 (W.U.B. IL 344) — 1179 (W.U.B. IL 403). 

Thidericus, bald magister scolarum bald scolasticus genannt, 1182 (W. U. B. IL 430) — 1184 
(W.U.B. IL 447). 

Heinricus, zuerst magister scolarum dann scolasticus genannt, 1189 (W.U.B. IL 503) — 1206 
W. Ü.B. IIL 42). Seit 1192 war er zugleich Propst am Ludgeristift. — W.U.B. IL 581 
'll99) heisst er H. magister scolasticus. 

Hermannus, scolasticus 1211 (W.U.B. III. 63) — 1212 (W.U.B. IIL 68). 

Wenemarus, scolasticus 1223 (W.U.B. IIL 183) — 1233 (W.U.B. IIL 307). 

Godefridus, scolasticus 1238 (W.U.B. IIL 350) -- 1245 (W.U.B. IIL 437). 

Hermannus de Didinghove (später zugleich Propst vom alten Dom) scolasticus 1246 (W.U.B. 
IIL 454) - 1257 (W.U.B. IIL 624). 

Thidericus de Adenoys (zugleich Propst vom alten Dom und später Propst zu Beckum) sco- 
lasticus 1260 (W.U.B. IIL 660) — 1280 (W.U.B. IIL 1110). 

Arnoldus de Blankenheim, scolasticus 1221 (W.U.B. V*. 787). 

Bischof Hermann I. (1032—1042) bewilligte, wie eine Chronik (Geschichtsquellen 
des Bistums Münster. Bd. IIL S. 192) berichtet, den Schülern der Domschule einen sog. 
Maigang. ,Diesser bischof haidt auch den klerken oder Studenten gegeben die gerechticheidt, 
das sie jaerlix einen meiganck betten, des dinxtedages für pinxteren, und das genck auf diesse 
weis zu* . . . folgt genaue Beschreibung des Festes, wie es im sechszehnten Jahrb. gefeiert 
wurde. Dann erzählt S. 194 der Chronist, dass die Memorie des Bischofs jährlich in der 
Woche vor Jakobi in der Überwasserkirche gehalten wurde und dazu jeder Schüler einen 
Heller geben musste für ein Wachslicht. ,Das licht,' fahrt er fort, ,wordt noch dar gebracht 
und verbrandt und die memorie auch geholden, ober die Studenten geben die heller nicht, 
dieweil ihne die gerechticheidt ist abgesnetten. Solches haben erstlich abgebracht die Jesuiter, 
do die das regiment der scholen haben angefangen.' In dem den Mitteilungen bei jedem Bi- 
schöfe beigegebenen Epigramme heisst es hier: . . . Hie frondes etiam vernantes iura ferendi \ 
Paulinae pueris contulit ampla schole. 

Hermannus Judaeus berichtet in seinem Liber de conversione (Abdruck bei v. Stei- 
nen, Kurze Beschreibung der Gotteshäuser Cappenberg und Scheda u. s. w. Dortmund 1741 
S. 91 flf.) cap. III über seinen Aufenthalt in Münster: Clericorum etiam saepe scholas ingrediens^ 
libros ab eis accepi, in quibus singulorum elementorum proprietates diligenter considerans et vo- 
cabula sagaciter investigans, coepi subito cum ingenti audientium stupore litteras syllabis et sylla- 
bas dictionibus, nullo docente, copulare sicque in brevi scientiam legendi scripturas assecuttis sum. 
Der Schreiber war unter Bischof Eghbertus (1118—1132), der vorher Scholaster und Dom- 
dechant zu Cöln war, in Münster, und da der Aufenthalt in die Regierungszeit des Kaisers 
Lothar fiel, wird die Zeit auf 1125-1132 beschränkt. 

Die Domschule besuchte um die Mitte des zwölften Jahrhunderts der zu Hallem in 
Friesland geb. Gründer und erste Abt (1163 — 1175) von Mariengaarde in Friesland, Fretheri- 
cus. In der von seinem Nachfolger, dem Abte Sibrand (1230—1238) geschriebenen Vita Fre- 
therici (Gesta abbatum Orti sancte Marie von A. M. Wybrands) heisst es cap. IV: Deinde man- 
cipatur scolis (in seiner Heimat) puer docilis, erudiendus in omni scientia^ que sue competeret 
etati. Erat enim disce^idi avidus leaendique cupidus, ea permaxime, que suo profectui precipue 
militarent. . . . in brevi omnes collegas suos non solum scientia cepit antecellere, verumeciam 
omni virtutum scemate morumque probitate . . . Cap. V, Igitur Frethericus noster, metas iam 
excedens puericie, primitias aaolescentie libaverat, cum ecce maiori studio incitatus subiit animo, 
extraneas adire partes, fama prodente, maius ibi vigere Studium^ non solum artium, qiias di- 
cunt liberaliumj sed et divinarum scripturarum. Quarum dulcedine mire affectus ipse aa utram- 
que sitibundus anhelabat facultatem. Siquidem earundem, ut dixi, opinione permotus^ matre pa- 
triaque relictis, Monasterium secessit. Et primo in artium disciplinis totas curaui laxavit ha- 
benas; cumque profectibus crebris iam cepisset clarus haberi, ne inanis glorie cupidus videretur, 
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fervidum earundem artium refrenavit appetitum, . . Videbatur enim ei sciencia hec inflqtiva et 
stwerbie nutritiva, eo quod in multa sciencia multa sit indignatio. Propterea . . . ad eam, que 
edificat, totum se contulit, Quantum vero in ea profecerit, non est dicere huius temporis . . nam 
in seqtientibus elucescet, quam fuerit potens in ope et sermone coram Deo et omni populo, — 
Nach seiner Rückkehr in die Heimat trat er sofort als Lehrer auf (a. a. 0. c. VII): Utciimque 
coacervatis scolaribus non paucis, gratiam, quam gratis aceeperat, gratis eisdem studuit imper- 
tiri. (Über den in den Klöstern Frieslands herrschenden wissenschaftlichen Sinn s. Wybrands 
a. a. 0. Vita Sibrandi S. 172 flf.) 

Caesarius von Heisterbach (f 1240) schreibt in seinem Dialogus miraculorum (Gae- 
sarii Heisterbacensis Dial. mir. ed. J. Strange) VII. 24: Adam sacerdos et monachus in Lucka, 
cuius supra memini, considerans me in huiusmodi miraculis delectari, ex multa caritate mihi de 
se ipse ipso retulit quod dicturus sum, Cum^ inquit, essem puer ita caput habebam scabiosum, 
ut prae foetore putredinis eins mecum sedere vel legere scnolares recusarent .... Cum apud 
Monasterium Westfaliae positus fuissem ad litteras, et eundo ad scholas sive matutinas quotidie 
transirem per quandam ecclesiam conventualem ex necessitate viae, sine intermissione ante Ora- 
torium in honore Dei Genitricis dedicatum cum tribus veniis totidem feci salutationes etc. 
Übers, in den Annalen des histor. Vereins für den Niederrhein Heft 53^ 1891, A. Kaufmann: 
Wunderb. u. denkw. Geschichten a. d. Werken des Gas. v. Heisterb. ausgew. übers, u. erkl. 
S. 158. In einer Anm. . bemerkt^Kaufmann, die erwähnte Konventualkirche sei nach Tibus* 
Ansicht die Liebfrauenkirche in Überwasser (Überwasserkirche). 

Eine Urkunde vom J. 1137 (W. U.B. IL 224) ordnet bzL einer Weinspende an, fratres 
nostri tarn absentes quam presentes equa portione exceptis scolaribus hoc vinum accipiant. Der 
Wein soll aus dem cellarmm des Spenders (Bischofs Werner) in das cellarium fratrum ge- 
bracht werden; es bestand demnach für die Mitglieder des Stifts noch die vita communis. Die 
scolares sind hier offenbar die canonici emancipati. — W. U. B. III. 67 v. J. 1212 handelt von 
einem Streit über vier vom Donipropste in Anspruch genommene Obedienzen, von denen er 
zwei nepoti suo Stephano infra scolas constituto gegeben hatte, während das Kapitel be- 
hauptete, dieselben ständen ihm nicht zu und dürften überhaupt nicht canonico in scolis 
constituto verliehen werden. — W. U.B. III. 466. Im J. 1246 traten an die Stelle der Na- 
turallieferung für die Tafel der Domherren Zahlungen in barem Gelde und es wurden Be- 
stimmungen getroffen de redemptione servitiorum omnium refectorii, que prepositi facere consue- 
verunt. Damit hörte also die vita communis auf. 

W.U.B. in. 672: Bischof Gerhard (1261—1272) genehmigte ein Statut des Domkapi- 
tels, das u. a. folgende Bestimmungen enthält: Item sicut ab antiquo est consuetudine observa- 
tum, nee episcopus, nee prepositus nee capitulum potest de beneficiis vel obedientiis vel officiis, 
que in capitulo sunt locanda, cuiquam de canonicis, qui emancipatus non est, . . providere. 
Item de denariis in festo Nicolai dandis neque absentes neque scolares accipient portionem, 
— Item scolares tantum sex denarios recipient de denariis, qui dantur in die Brictii pro 
medone. — Item decanus et capitulum nulli canonico dahunt licentiam ultra sex ebdomadarum 
spatium, studentibus et crucesignatis dumdaxat exceptis. Die studentes canonici sind offenbar 
nicht mit den scolares oder den non emancipati identisch, sondern emancipati, die sich Studien 
halber auswärts aufhalten, wie die Urk. W.U.B. III. 1028 v. J. 1277 einen Ottonem fratrem 
(Otto Edler von Steinfurt) nostrum canonicum Monasteriensem Parisiis existentem anführt. Derselbe 
wird später W.U.B. III. 1191 i. J. 1282 als Propst bei dem alten Dome genannt. — W.U.B. 
III. 760: Derselbe Bischof trifft i. J. 1265 Bestimmungen über Verwendung einer Rente bei 
der jährlichen Gedächtnisfeier der Einweihung des Domes. Nachdem gesagt worden, was die 
canonici und die vicarii erhalten, heisst es: scolaribus quoque tres solidi ad convivium, cam- 
panariis quoque, ut festive pulsent, solidus dari debent. 

Ein von N. V. Kindlinger, Allgem. litter. Anzeiger 1800 S. 573 veröffentlichtes Statut 
gehört zwar d. J. 1303, also dem 14. Jahrhundert an, darf aber, da in demselben von einer 
consuetudo hactenus observata die Rede ist, nicht wohl übergangen werden. Nos Decanus 
et Capitulum Ecclesie Monasteriensis . . . volentes utilitafi Studentium intendere et providere, ne 
consuetudo laudabilis hactenus observata eundi ad Studium deinceps obmiitatiir, procide et ra- 
tionabiliter duximus statuendum, quod nullus de cetero noster einancipetur concanonicus, nisi 
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vighiti nnnorytn piitlis et Parisiis rel Bononie auf- aUbi in Lombardia s/cc in Francin in xludi-i 
per annum ad minus steferit generali, nisi in alia ICccleda Beneficium obtinens ibidem enmiiri- 
patits existat. Concedimus etiam statuentes, qitod ni aliquem vigijtti annos hfihentem, qui pn'tis 
tn generali studio non fuerat, emanctpari coniini/at, idem sie emancipatns infra duoderhn 
aeptimanas a die etnancipationis hujusmodt ad stndhfm generale versus Parisios, Bonaniam rrt 
alibi in Frannia seit Lombardia ad locutn, iibi stiidium huiin'modi regihir, profieisci deheliH, 
ibidem ad minun per uniua anni spacium pennansnrus: atioquin si infra duodecim seiitima>ia.H 
predictas iter non arripnerit ad Studium veniendi, extunc a Prebenda sua tarn diu KiiKpfinau-i 
permaneat ip-fo facto, quousque iter arripiat eundi ad Studium, ut est dictum etc. 

Dass der im 16. Jahrh. im Kloster Werden gefundene Codex argenteus der 
Bibelübersetzung des Ulfilas als Geschenk Liudgers dorthin gekommen, ist walirschein- 
üch. Von iiim stammt ein kostbares Evangeliar, früher in der Paulinischen Bibliothek. 
zu Münster, jetzt in der Königl. Bibliothek zu Berlin. Vgl. NordhofF, Zeilschr t. vaterl. 
Gesch. u. Altertumskunde 39 (1881) I, S. 15ß. Da das Kloster erst unter dem vierten 
Bischöfe von Münster, Ludbertus (849—871), das Recht erhielt, sich selbst einen Abt 
aus seinen Insassen zu geben, so darf hier noch hingewiesen werden auf mehrere 
Werdener Handschriften aus dem 8. und 9. Jahrh., darunter eine von dem Bruder des 
Stifters, dem Bischof von Halberstadt, Hildegrim, die sich jetzt in der Kgl. Bbl. bzl. 
dem Geh. Staatsarchiv m Berlin befinden. S. W. Diekamp ebend- 44 (188C) >, 72 fl, 
■ — Der Bischof Siegfried (f 1032) schenkte der Domkirche omnia plenaria nun, vt 
^emmis preciosissime ornaia. (Geschichtsquellen des Bistums Münster I, 14.) — Das 
1. J. 1284 angefertigte Münster. Nekrologium erwähnt zum 6. März: Godefridu^ dr Lon 
presbf/ter, Decanus, frater noster, qui dedil . . . ad fabricam V Marcas in Hbri:^, und 
zum 29. April: Hermannus Decanus major, frater noder, qui dedit . . . Hbros "uos va- 
lentea XXX Marcas ad Struduram Ecciesie. (Serapeuni, Jahrg. 1866, 18.) 

B. Schule am Liudgeristift. 

Das Liudgerislifl wurde gegründet von dem Bischöfe Herimann II, i. J. 1180 und der 
Domschoiaster Thidericzum ersten Propst desselben ernannt. 

Als xcolastici werden genannt: 
Adolfus 1189 (W.U.B. II. 492 u. 507). 

Lulbertus 1217 (W.U.B. III. 111) — 1229 (St.A.M. Kl, Weddinghausen N. 32). 
magister Fredericus, später Stiftspropst, 1248 (W.U.B. III. 493) — 1252 (W.U.B. III. 544). 
Johannes dictus Nicinc 1264 (W.U.B. III. 734) — 1292 (W.U.B. III. 1462). 
Everhardus de Lochusen 1299 (W.U.B. III. 1667). 

In der oben erwähnten Urk. W.U.B. III, 493 v, J, 1248 heisst es in der Zeui,'enreihe: 
Bertoldo decitno Frederico scolastico N. N. canonicis, Godefrido saeerdote, Hermanno umlaKtico, 
Wolthera dyacono, Hartwico campanario. Das Wort scolaslico hinter Hermanno ist Vermiilung 
des Herausgebers; das Copiarium, dem die Urkunde entnommen ist, bietet, wie auch eine 
Anm. besagt, scolarium, und es unterliegt keinem Zweifel, dass Hermanno rertore sroUit-ium 
zu schreiben ist. Denn wenn auch das Wort scholusticitx in einzelnen Fällen von einem Leh- 
rer gebraucht worden ist (s. u. Unna), so waren doch an den Stiftsschulen, wo der Schula- 
stikus einer der ersten Würdenträger des Kapitels war, der rector scotarum und dessen liehül- 
fen diesem gar nicht angehörten, eine solche Ausdrucksweise unmöglich, abgesehen davon, 
dass die vorgeschlagene Ergänzung näher üegl, als die Änderung des Wortes acoliniinn. — 
Neben demselben Scholastikus wird W.U.B. III. 527 v. J. 1251 Magister Sgtnon ab rfcfor 
scolarium ecclesie {S. L.) genannt. 

C. Schule am Martinistift. 

Das Marlinistiil wurde wie das Uudgeristilt von Bischof Herimann II. gegründet. 

Als Scholasler desselben werden erwähnt: 
Magister Mathias 1229 (W.U.B. III. 257) — 1277 (W.U.B. III. 1024). 
Wernerus dictus de Tremonia 1282 (W.U.B. III. 1203) — 1285 (W.U.B III. 1292). 
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Hermannus 1294 (W.U.B. III. 1498) - 1299 (W. ü. B. III. 1662). Derselbe ira( später in 

die Cistorzienser-Abtei Marienfeld ein. (S. Chron, Campi s. Mariae ed. Zurbonsen in 

Lindner, Münst. Beitr. Heft 5, S. 50.) 

Im Jahre 1259 (W.U.B. III. 656} beslätigle Bischof Wilhelm eine von einem Slünsleri- 
sehen Bürger gestiftete neue Präbende und verlieh dieselbe cuidam Scolari Gerewiiw nomine, 
dem Sohne des Stifters, nvlbim adhuc beneficium ecclesiasfticum asseaUo. Er überwies demsel- 
ben die Einkünfte (predidotiim bonorum redditus Gerewino Scolari predicto . . . pro jirehenda 
conttilimus) und reihte ihn als canonicus dem K&pile\ ein: eumque a decano et capitulo eiusdem 
ecclesie rtcipl fecimus in canonicum et in frafrem, ad novum ms canonie ultra nuvif.nnn anti- 
quitiis observatum in eadem ecclesia, ut ex augmentatione canonicorum et prebendurum culfun 
ttiam augeatur divinus. Es heisst dann weiter: eundem Gerewinum, postquam a grolis eman- 
dpatus fuerit, in portionem equahm, qui ipsis canonicis ratione parrochie eiusdem eerleaie t 
veniunt . . . decrevimus admittendum. Item quicquid iuris alii canonici habent eiusdem ci-d 
vel habere poterunt . . . et iste similiter habehit et qutlibet suus auccessor in eadem iireliendu . . 
Demnach sollte diese Präbende kein Scolaris mehr erhalten. Einem anderen Sonn des Stif- 
ters wird in derUrk. die zunächst zur Erledigung kommende Präbende versprochen. Derselbe 
war also auch Scolaris im Stift. 

Obwohl seit dem Jahre 1227 der Magister Mathias als Scholaster genannt wird, erfolgt 
die Einrichtung der Scholastrie doch erst i, J. 1266 zugleich mit der Stiftung einerneuen 
Präbende. W. U. B. III. 771 . . . quod cum magister Mathias scolasticus ecclesie a. Mai-tini 
Monasteriensis et Wernei-us presbyter dictus de Tremonia selum ad pietatis opus habentts,pro 
cultu divini nominis ampliando affectarent scolastriam, que hactenus certis redditibus siiffulta 
tton fuerat, praeterquam quod de regentis scolas labore provenire poterat, certis redditibus detn- 
ceps Stabilire et praebendarum atque canonicorum numerum ibidem in una persona artgere, nos 
. . . taliter ordinandum duximus, . . , quod Magister Mathias in ecclesia sua predicla scolasti- 
cus re et nomine ad tempora vite sue remaneat, ita tarnen quod Wemerus predictus iiisitis sco- 
lastici nomine scolas regat et emolumentum omne, quod de scolis sive scofaribus provenire po- 
terit, integraliter recipiat-, dummodo in signum recognitionis det singulis annis duas marcnas 
scolastico memorato. Mortuo vero Magistro Mathia scolasttco iam dicto, novum ius scolastrie 
in tpsa ecsclesia S. Martini exnunc creamus taliter ordinando, quod Wemerus praefatus, si 
supemixerif, verus et legitimus sit Ibidem scolasticus, scolastriam predictam cum praebenda, que 
eiaem de tiovo annectiiur, ut patebit inferius, cum omni emolumento quod de scolis provenire po- 
tent, dictis duabiis marchis inde von dandis, ultertus habiturus, quo iure post ipsum quilibH 
suus perpetuo gaudebit possessor. Das Kapitel hat den Presbyter Werner als Kanonikus auf- 
genommen, und dieser verspricht zur Ausstattung der Scholastrie und der neuen Präbende 
einen Teil seines Vermögens teils sofort teils nach Ahleben seiner Mutter zu geben; ebenso 
bestimmt der Scholaster Mathias nach seinem Tode für die Scholastrie und Präbende Grund- 
besitz und valoreni omnium librormn stiorum, ut et hiis ad sitstentationem scolasfici utijiie cano- 
nici de novo facti . . . redditus comparentur. 

Im Jahre 1283 (W.U.B. UI. 1203) kaufte Wemerus scolasticus ecclesie s. Marlini ad 
usum prebende sue, scolasterie et ecclesie predicfe einen Hof und im Jahre 1285 (W.U.B, III. 
1292) gab derselbe Bestimmungen über d[e Einkünfte der von ihm dotierten neuen Präbende 
und der Scholastrie. (Cum ego Wemerus nunc scolasticus ecclesie s. Martini Mon., una cum 
magistro Mathia pie memorie primo scolastico ibidem . . . prebendam et scolastriam, qne ante 
in eadem ecclesia non fuerat, creurem). Von den Anordnungen ist folgende bemerkenswert: 
Item si scolasticus personaliter scolas regere noluerit sive non polerit, rector scolarum in aiyiium 
recognitionis dabit ipsi scolastico duas marchas annualim. In dei' Urkunde wird weiterliin er- 
wähnt ein von Werner inxta scolas sancti Martini erbautes Haus. 

D. Sliftsschule bei der Kirche St. Mauritii extra muros. 

Das Kanon ikatstift zu St Mauritz wurde um 1070 von dem Bischöfe Fritherii;, einem 
Zöglinge der Paderborner üomsehule, gegründet. 
Als Scholaster werden genannt: 



— 16 — 

Erdagus magister (?) 1179 (W.U.B. IL 403). 

Lutwicus 1217 (W.U.B. IIL 111) - 1226 (W.U.B. III. 225). 

Thetmarus 1233 (W.U.B. III. 308). 

Heinricus de Homelen 1276 (W.U.B. III. 1010) — 1291 (W.U.B. III. 1437). W.U.B. IIL 

1588 heisst er i. J. 1397 H. quondam scolasticus. 
Godefridus de Musne 1297 (W.U.B. IIL 1588) — 1299 (W.U.B. IIL 1652). 

W.U.B. IIL 751 heisst es i. J. 1265 in einem Zeugenverhöre: Item Engelhertus custos 
sancth Mauritii testis iuratus dicit, quod ipse adhuc Scolaris, cum decanus s. Mauriiii avun- 
culiis suus iret ad maiorem ecclesiam etc, — W.U.B. III. 1652 v. J. 1299 enthält Bestimmun- 
gen über die Bezüge der abwesenden canonici: Preterea Ulis qui sunt in studio generali 
vel in peregrinatione de Ucentia capituli etc. Diesen wurden (auch absentibus) alle Be- 
züge gewährt. 

Treden. 

Das Canonissen Stift des Benedictiner-Ordens wurde im 9. Jahrhundert von dem Sohne 
(Wiebert) oder Enkel (Waltbert) Widukind's gegründet. Im Jahre 1218 (W.U.B. IIL 1703) 
zählte das Stift vierzehn Ghorfrauen (sorores) und sieben Chorherren {fratres), unter diesen zwei 
Pfarrer und den Scholastikus (Wernei*). Die eine Pfarrei war beschränkt auf die Stiftsimmu- 
nität {plebanus domine abbatisse), die andere umfaßte das übrige Pfarrgebiet von Vreden (ple- 
banus in Vredene). Vgl. Tibus, Gründungsgesch. S. 1083. Der Scholastikus des Stifts führte 
jedenfalls diesen Titel, weil ihm die Kirchspielsschule unterstellt war. Für das Jahr 1281 wird 
Thiderik als Scholaster genannt in einer Urk. Zeitschr. für vaterl. (westfal.) Geschichte, Bd. 
48, 1. Abt. S. 172. ~ In einer Urkunde v. J. 1222 (Zeitschr. Bd. 32, 1. Abt S. 144 f. u. Bd. 
48, 1. Abt. S. 158 f.) werden unter den Zeugen nach den Sliftsdainen erwähnt scolares iUius 
temporis Elyzabeth, Yda, Beatrice, Elyzabeth, Berta, Regewizza, Adelheidis de Saphenberch, sodann 
die canonici, Adelheid von Saffenoerg erscheint in Urkunden von 1261 und 1265 als Äb- 
tissin des Stifts. 



Bistum Paderborn- 

Bielefeld. 

Das Kanonikatstift bei der Marienkirche in der Neustadt wurde durch den Bischof 
Otto von Paderborn 1293 gegründet. (W. U. B. IV. 2247). Durch Urkunde aus demselben 
Jahre (W. U. B. IV. 2254) gewährten Graf Otto und Gräfin Hedwig von Ravensberg dem Stift 
Privilegien unter besonderen Bedingungen . . in electione decani, thesaurarii et scolastici nihil 
juris nobis reservamus. Die Bezüge der Präbende wurden nur den Anwesenden gewährt, nisi 
in negotio ecclesie vel causa studii quemquam abesse contingat. 

Als Scholasticus wird im Jahre 1295 Stntrammus genannt. (W. U. B. III. 1533 
u. IV. 2320.) 

Böddeken (Kr. Büren). 

W.U.B. IV. 2640 (1300) die Äbtissin und der Convent geben Bestimmungen über ein 
dem Kloster zugefallenes Vermächtnis: quod ego abbatissa et abbatisse dicte ecclesie, que pro 
tempore fuerint, dicta bona, annonam sive redditus predictos uni domine e conventa extra sco- 
lam (od. scolas) existenti pro obedientia conferimus etc, Dass einer Schülerin eine Obedienz 
zugewandt werden konnte mit der Verpflichtung, aus den Erträgen derselben abbatisse et cui- 
Übet canonice et canonico bestimmte Lieferungen zu geben, scheint kaum glaublich, und man 
ist daher wenig geneigt anzunehmen, dass durch den Zusatz extra scolas existenti ein sol- 
ches Verfahren ausgeschlossen werden sollte; vgl. indessen ob. S. 13 d. Urk. v. J. 1137 u. 
unter „Paderborn** die dort angeführte Stelle aus einer Wahlkapitulation: Item obediencias . . 
7iulU infra scolas conferam. Der Ausdruck domina extra scolas findet sich auch in dem Ein- 
künfte- und Lehns-Regisler der Fürstabtei Herford (Cod. trad. Weslf. IV.) bearb. v. F. Darpe 
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i jung 
I ebend. S. 149 cuilibet domicelle in scoUs, S. 155 cuüibet domicelle non iulratiti srohi« - 
dass aber der Ausdruck do7nina auch im weiteren Sinne für al!e Angehörigen der Genossen- 
schaft gebraucht wurde, zeigt eine Steile ebend. S. 152: De omnibus intia dfumriln denfiir dn- 
minabus .'. unicuique 9 dm. tarn domiceUabvs . . . quam dominahus. 

Bttren. 

W. U. B. IV. 170:3 (1282) in längerer Zeugenreihe an letzter Stelle Hoinru.i n-rlnr sm- 
lat-um. Es kann an der Stelle nur eine Schule in Büren gemeint sein, wo clit> IJrkntirie vuii 
dem Edlen Berthold von Büren ausgestellt wurde. 

C»rvey. 

Die bedeutendste Abtei in den sächsischen Gauen war Corvey an der Weser (gegr. 
822), eine Tochter des Klosters Corbie an der Somme in der Picardie, von wo Mönche un- 
ter dem Abte Adalhard auszogen, um an den Ufern der Weser eine neue Pflanzstätte des Chri- 
slentums zu errichten. Zuei^ wurde zu Hethis im Solling eine Cella gebaut: über die Un- 
gunst der Lage zwang die Mönche, nach siebenjährigem Aufenthalt daselbst sich nach Höxter 
zu wenden und in dessen Nähe für die nova Corbeja einen Platz zu suchen Sogleich bei 
dem Versuche zu Helhis sammelten die Mönjhe junge Sachsen als Schüler um sich, und die 
Translatio s. Viti bei Jaffe Mon. Corb. p. JO erzählt: Äugebatur guotidie nwmentn nionavliontm 
ex nobilisximo Saxoumn genere; pueri quoque bonae indolis nutriebantur opttme: H lir.et opihus 
esstmt pauperex, reliffhiie tarnen sancta poilebant. Seit der Gründung leitete der hl. Ansgiir, 
der Apostel der Dänen und Schweden, die Schule: Ad hunc ergo locum Dei famuln^t ('Änska- 
ritis) MM« cum aliis fratn'bus vestn's primo directus est, ut inibi officio fungeretur dni-endi. In qun 
re ipse per omnia tarn probabilis et acceptaa inventua est, ut omnium electiom publice, quoque 
in ecclesia verbum Dei populis praedicaret. Sicque factum est, ut eiusdem iori ipse primti« et 
magiater acolae et doctor fierel populi. (Rimbert, Vita Anskarir c. 6, Perti, SS. II. S. (194.) 
Von Corvey wurde er auf den Biscnofsstuhl von Hamburg-Bremen berufen. In dieser Würde 
folgte ihm sein Biograph Rimbert, der, nachdem er zum Bischole geweiht war, nach Corvey 
eilte, um, einem Gelübde gelreu, das Mönchsgewand anzu^gen (\'ita Riinberti c. 12. 
Pertz SS. II. S. 770). Von dort nahm er den Mönch Adnigar, den Bruder des Abtes, mit 
sich, der später sein Nachfolger wurde. (Vita Rimb. c. 12 u. xl). Die Verbindung mit dem 
Mullerkloster an der Somme fand in der ersten Zeit wiederholt in Widmung von Schriflen 
einen Ausdruck. So richtet Radbert gen. Paschasius, Abt von Corbie, soin bedeutendstes 
Werk, De corpore et sanyuine Domini, »die erste Monographie über die Lulirc vom Abend- 
mahl", in seiner ersten Ausgabe 831 an seinen früheren Schüler Wariii gen. Placidius, den 
erslen gewählten Abt von Corvey (A. Ebert, Literalur des Mittelalters 11. S. 232). Noch ein 
anderes Werk, De ßd'e, spe et caritate, widmete er demselben Abte, der es l'nr den Unter- 
richt gewünscht hatte. Haec, prout potui . . devotus obtuli . . ut habeat beaiiiudo Iwj udliw 
tironibua quid exhibeat de istis virtiitibus, sine quibtts nemo est cknatiiiiniK. (Vgl. Ebert 
a. a. O. S. 235.) 

Mehrfach werden Kirchenfürsten genannt, die aus dem Kloster zu <lor\'ey zu ihrer 
Würde berufen wurden. So hatte Thielmars von Merseburg Bruder Bruno, Bischof von 
Verden 1034 — 1049, die Schule in Corvey besucht (Thletmar, Chron. IV. c. 70) und Bruno I., 
Bischof von Verden 962—975, war in Corvey Mönch gewesen (a. a. 0. II. c 32). Heinrich, 
der i. J. 1140 Bischof von Minden wurde, sagte von sich selbst: Corbeiensia eclemi vieet edu- 
cavit et erudivit (W.U. B. II. Reg. 1615). Sonst verstummen die Nachrichten über die Schule 
und die Vorsteher der Schule in den glaubwürdigen Quellen bald nach den Anfängen, und 
man gewinnt den Eindruck, dass nicht bloss die Mangel hafligheit der Überlieferung die Schuld 
trägt. Vielleicht geht man nicht fehl mit der Annahme, dass die Schule mit der Zeit in dag 
i. J. 863 in unmittelbarer Nähe gegründete Stift Nova Ecclesia (s. Höxter) verlegt wurde und im 
Kloster nur die pueri claustralea, nachdem sie vorher diese Schule besucht hatten, ihre letzte 
Ausbildung erhielten. Pueri werden in Urkunden mehrmals unter den Brüdern erwähnt. 



W, U. B. 11. 203 (1147) latilet der Eingang: Fratres Corbejmaes in eodem monaMerin in Do- 
mino cQtujretjuli, [iii^Uli et magni, univerais - . pacem et dihcUonem, und 278 ujid :t78 wer- 
den in der langen Reihe von Testes in Gorvey auch ptteri genannt; ebenso W. r B. 111, Ad- 
dit. S. 52/53. W. U.E. IV. 2584 heisst es in einer ScliCDkungsurkunde des Abtes lloinrich v. J, 
129!): . . irf unicuiijW fratrum In ecciesia noslra constiluto tarn prelatis quam primlis rt piiffis 
etr. Dass am Endo des vierzehnten Jahrhunderts die pueri daustralea von Marsbert; z<ir Voll- 
endung ihrer Ausbildung nach Gorvey gingen, ersieht man aus Seib. U. B. II. 879 (1330): 
/(ftjH (juando e.t ijuneii-iisriiiifjue pueri claustrales Monasterii Monlismartis ex successioitr temporiit 
de Corbeja rteersi fuerint einancipati, tiinr. utatiin prepositux (in Marsl>erg) qni pi-n lemjiore 
ftierit, eoram conventn tuo ordinatione prescripta ohservanda ip^orum jxretiiitn de nostrn lin'ii- 
cia recipiet iuramentuvi 

Wohl wissen '.pilere Quellen, Johannes Trithemius, Falke und besomkr.s l'aullini 
vieles über die Kloster=;chu!e und über bedeutende Männer, die ihr als Lehrer iiiler Schüler 
angehört haben ollten zu berichten, und auch P. Wigand hat in seiner i. J. IPr.i or^cliiene- 
nen Geschichte ( oriojs die Mitteilungen derselben nicht beanstandet; indessen i^t iiirc Un- 
glaubwürdigkeit hiigst einlesen, und auch Wigand hat nach dem Vorgange von S. Hirsch und 
G. Wait/ (Jahrliücher des deutschen Reiches unter d. sächs. Hause v. L. Ranke IS^Sli) in seiner 
Schrift „Die Corveyschen Geschichtsquellen ' 1841, die Fälschungen Paullinis (und Falkes) ein- 
gehend aufgedeckt.') 

Fehlt es an Nachrichten über die Schule des Klosters, so fehlt en dagegen 
nicht an solchen, die uns zeigen, dass für die Wissenschaften in der früheren Zeit 
Gorvey eine ausgezeichnete Ptlegeslätte war. — Vgl. Wattenbach, ücschichtsquellen 1. 
S. 249 IT. u. S. .^38 tr. — Gerühmt wird der Abt ßovo IL (900—916), weil er vor 
dem Könige Konrad, als dieser um das Jahr Ö13 das Kloster besuchte, -ith der grie- 
chischen Sprache mächtig zeigte {Graecas Ulteras coram Cuonrado regi' hijKinIo facdis 
«jrf clarus. Cod. Steinveld. ad Widuk. III, 2). Derselbe schrieb eine Gesuhichte seiner 
Zeit, aus welcher Adam von Bremen 1. c. 41 ein Bruchstück über die .Normannen- 
schlacbt vom Jahre 884 seinen „Gesta Hamburg. eccL ponlificum' einverli'ibt hal, das 
er mit den Worten einleitet: (Boro) de sui temporis actis scribens (abgedr. Jaffe, 
Mon. Corb. S. 27), und auf Wunsch eines jüngeren Verwandten, des BiVi'hofs Bovo, 
der unter ihm in das Kloster eingetreten war, einen Commentar zu df? Uoelius 
üe consolalionf iihilnsophiae. — Schon früh befassen sich die Mönche mit der Ab- 
fassung von Heilij-'cnleben und Translationen. So entstand die Traii-Ialio s, Vili 
(Jalie, Mon. Corb. .S. 3 ff.) um das Jahr 830, und auch die Historia ti luslalioius s. 
Pussinnae (Pertz SS. IL S. 681 ff.) ist wahrscheinlich von einem Corvrji.r Mönche 
zwischen 8liO und 877 geschrieben. Auch den Verfasser der Vita Hathuninii;ie (Port/,, 
HS. IV, S. 165), den Bruder dieser ersten Äbfi.ssin von Gandersheim, dail' man viel- 
leicht dort suchen. Bekannt ist, dass der Mönch Widukind, der Verfasser der Renuii 
saxonicarum libri trcs, der Gorveyer Schule angehörte. 

Im Jahre 1147 trat Wibald an die Spitze der Ablei, die einer kräftigen Lei- 
tung gerade damals sehr bedurtle. Die untei' seinem Namen erhaltene Briorsaiimilang 
(Jaffe, M. C.) lässt uns den weitreichenden Einfluss erkennen, den er in kircliliclicn 
und politischen Angelegenheiten besass, zugleich auch die grosse Belescuhi'il in den 
Werken alter und mittelalterlicher Schriftsteller und das Interesse für gelfinti llidlini;.', 
wodurch er hervorragte. Von der Klosterschule hören wir in den Lriirtn niclil^, 
wohl aber von seinem auf die Bereicherung der Bibliothek gerichteten i',i';:tn'liungen. 
Ad den Erzbischof von Bremen, Harlwich, der das Kloster besucht halle, sdirieb er 
(laff^ S 384) u a ^'ef hör twbi't yratissimum ei omnino cordi est, quod ml rusi/ani eden 
(OS lelle lemie et longtorem mtbi habitattoneni fiuere atque drmarii nostri nun mlniii 
lolnmma tet eh im sceduhs etertere et petsciutau ;)rö«its)jrfw. Als Verehrer Oiceros; 



*) Auch die vi n *">[ 
vom Abte Harqnard UU7 ,, 
als Faisctiung Piullin s na 1 
des Mittel Uteri, diese nudle 



I nterrichts Wesen in Deutschi S 141 gebrachte Mitteilung Gbor 
n Anordnung zur \eimehrung der Bibliothek weist Wigand : 
iii.rdiLgs hat G M>n Dellen in sfinpi bchrilt über die Dnni- uul 
lei Au$ilehnung benulzl 
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lernen wir ihn in den mit dem Propste KeJnald in Hildeshuim gewechseilen Brielen i;eiinen. 
Reinald schreibt ihm (Jafl'e S. 3i6): Quautiis TulUi liliros habere desiderets, nein tarnen 
christiaiiutn te esse, non Ciceronianum. Traimis etiim in aliena caatra, tion tainiji' 
fnga sei lamifiiam exutorator (Sen. ep. 1. 2, 4). Libros igiltir, qui apud noa sunt, 'l'nlUum de 
tei/e agraria et Pkilt/ipiea et epistolas eius, eobis transmisissemus; sei non est rmsuftudi- 
nis apud nos [Hildesheimenses], ut sine bonis monimentis aliqui allcui com-edaniiir. 
Mittite igitur nobts ÄgeUium (A. Gellium) Noctium Atticartim et Originem tiipei- raniica 
canticoruiH. ■ Nostros [ipsius Reinaldi libros], quos nunc adduximus de Fraiinu, sl qui 
robis placent, robis mittenius. Wibald antwortet: Kecte metninisti, frater, qmd, qiiuin- 
vis libros Viceronis kabeamus, nos tarnen chriatianos esse recordamur et, ut furipuisti et 
ut tnus Seneca de se dicit, transimus interdum in aliena castra etc. . . Fer'-nln Cicero- 
nls nee inier precipua nee in prima mensa iam habevws, set si quando in'h'on cHi" 
satiatia aliquia Übet, sie ex eo sumimus, statt secundis mensis solent apponi liellai 
Est etiam nobis qtiedam voluptas, non esse otiosoe. Nee vero, ut cetera omit./'uuin', pali 
possumus, qtiod tllud nobile ingenium, illa splendida inventa, illa tania rerum i't rerbo- 
rtim arnamenta ohlivione et negligentia depereant; set ipsius opera universa, 'juniititrun- 
que inveniri poterunt, in untim volumen confici volumus . . . Misimus tibi pro moni- 
mentis librorum vestorum Origitiem in cantica canticorum, et pro Agellio Soctium Atti- 
cartim, quem ad presens habere nequaquam potuimus, librum, quem Grece Streltu/emrna- 
lOH Tocant, quod militare est. 

Erwähnung verdient noch, dass aus der Büchersaitimlung des K[>>-;lers die 
jetzt in der Laurentianischen Bibliothek befindliche Handschiilt der ersten llmjlier der 
Ännalen des Tacitus stammt (Teuffei, Gesch. d. röm. Litt. 1870 y. tü'Oj, und d^i-.^ iler Co- 
dex Palatinus {Nr, 909) der Historia Romaria des Landolfus Sagax u. des Vegetius de re 
militari aus dem zehntes Jahrhundert auf dem ersten Blatt die Bemerkung li-ägt: 
hie liber geata narrat \ romanorum | keinriciiC imperator istum dedere | dlnoi^ritur 
librum monasterio \ scorü martirü stephani \ viti iustini atque dioni/sü. Die Hand, 
die das heinricuf bis Hierum geschrieben, gehört dem Anfange des zwölflen Jahiliun- 
derls an. Die Handschrift, wahrscheinlich die Üriginalhandschrift der Historia miscella, 
ertiielt also das Kloster von Kaiser Heinrich, wohl dem /.weilen, zum Geschenk. '(Vgl. 
Wattenbach, Deutschi. Geschichtsqu. I. S, 319, H. Finke, Zeitschr. für vaterl riesch. ii. 
Altertumsk. 45 (1887) S. 156 u. Droysen im Hermes Xl(. 387 ff.). — Über vm in der 
Königl. Bibliothek zu Berlin befindliches Bruchstück einer Corveyer Handäuluilt a. d, 
9. Jahrb. s. Diekanip, Zeitschr. f. vaterl. Gesch. 44 (1886) S. 7ü. —Ein in 'luivey ge- 
schriebener Codex der lex Saxonum saec. X. im Kgl. Staatsarchiv zu Münst'i — Dass 
man sich mit Himmelserscheinungen bescliäfligte, lassen die AufzeichnunK'" i'i den 
Annales Corb, bei Jaffe M. C. S. 37 ff. erkennen, und über das Studium A\:v .Medizin 
berichtet Thietmar in seinem Ghronikpn VIII. 5(i (z, J. 101 7|: IUI Jd. Ju„i: Tbin/- 
deggus Fragensis antistea viam »niveraae carniä fideliter udiit. Hie in noio i'dncatu^ 
Corbeia medicinali arte optime iiistriKtus est. Quem BoUzlarua senior ob imi/n'-lii'ntiam 
Christi preconis paraltsi percussiia licentia Thieimari abbafis [Corbeiensis l"^:' — 1001] 
vocavit eiuaque magisterio levius habe>-e cepit. 

GOTTESTHAL (bei Brenkhausen, Kr. Höxler). 
Hier bestand ein Benediktiner-Frauenkloster. W. U.B. IV. 20ii2 (a. li'no) dankt 
Abt Heinrich von (^orvey der Priorin Floriana für ihre Schrift über den SuJm der 
Witwe von Naim, die sie ihm zugesandt halte. Legi H relegi, volvi revolriqw .•'ennonem 
tuutn de ridue Nainitice unico filio docte pieque conscriptum tanto acumine iuäi'-ii. ut rix 
eruditHs id mihi promitteret senior aliquis theologie lectur. Er ermahnt sie dabei y.\w Demut, 

Herford. 

A, Stiftsschule. 
Das erste Frauenstifl auf sächsischem Boden war die freiweltliche Benedikt iiier- Abtei 
Herford, die, mit Corvey zugleich gegründet, den Äbten dieses Klosters unterstellt blieb. Die 
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Schule im Stift besuchte Hathumod, Tochter Liudolfs des Ahnherrn des sächsischen Kaiser- 
geschlechts Sie wurde später erste Ähtissin des von ihrem Vater 856 gegründeten Kloslers Gan- 
dcisheim In der Vita Hathum. c. 2 {Pertz SS, IV. 167) rühmt ihr Bruder Agius von ihr: 
Litteraf ad guas alii discendas et verbenbus coguntur, ipsa ultroneo studio appetiit. — In dem 
Stiß wulde Mathilde, die Gemahlin Heinrich I., erzogen. Von ihr berichtet die Vit*. Mahthil- 
dib reginae (Pertz SS. IV. 282 ff.) c. 1: in coenohio Herivordinense egregiam hospitare puellam 
nomine Mahthildam . . ut cum ava sua abbatissa disceret psatmodialem librum et iiidu- 
strtas opei um. c. 2 . . . Cum illustris parvida esset ablaciata, desida-avit abbatissa Mahthild, 
mater Thteh ict eomitis, quae in Herivordinense sedem possedit abbatiäe, praefatum puellam nutriea- 
lam suscwere Parentes autem, iUius consentientes petüioni abbalissae, sibimet ad procurandum 
eoinmendabant ut illam doceret sacras lectiones et manuum operationes. c. 3. Puella igitur 
tnsignts mtrum in modum proficiebat in cunctis, aetate tenera, probitate grandaeva, capa.r in 
ititdto dtictplinae litteralis et operum industrüa. — Die altere Vita MahthÜdis reginae 
(Pertz SS. X. S. 575 f.) sagt c 2: ... {xirgo) Herevordiensi quae inerat monasterio, tio» inter 
sanctimoniales numeranda, sed ad guaeque utilia libris operibusque nutriendn. — Vgl, 
die Mitleilungen üjier die Stiflsschule oben S. 16 unter Böddeken. Dass im 14. Jahrhundert 
weltliche Zöglinge die Schule besuchten, ergiebt sich aus dem Einkünften- und Lehnsregister 
der Abtei, bearb. v, F. Darpe S. 141, wo domicelh in sectüari habitu degentes vorkommen und 
K, 152, wo es heisst: De omnibus istis denariitt dantur dominabus . . . unicuique 9 den. tain 

t—-^ doitticeilabus vesiilis superpeliciis quam dominabus, sed domicellabus non vestitts nichil datiir. 

! Ebend. S. 13;) werden aucn pueri, qui non intraverunt scolas erwähnt. Bemerkenswert sind 

&? ebend, S. 149 die Worte: 'mallich ein hellinc unsen iunfrauwen, de ute sin over den kinde- 

!^' ren . . , dat dar inboven is, dat is unser, de hir heime sin,' 

= '. B. Schule bei der Münsterkirche. 

In der Kristni-Sasa wird berichtet, der isländische Häuptling Gissur Hvide (der Weisse] 

habe seinen Sohn Isleif m froher Jugend südwärts nach Sachsen gesandt, wo er die Schule 

'' : in der Stadt, welche Herfurda heisst, besuchte, Isleif war geboren 1006 und wurde 1059 

;'■' ■ Stider des Bistums Skalholt in Island, Nach einer anderen Nachricht reiste sein Vater mit 

l>r ihm und übei^ab ihn einer Äbtissin zur Erziehung, " (Vgl. E. F, Mooyer, Westphäl, Provinzial- 

;. Blätter 1. Heft 4 v, J, 1830 S. 70 ff, u, L, Kölscher, Gesch, d. Gymn, in Herford I. Progr. 1869), 

L ' Da Isleif, zwanzig Jahre alt, nach Deutschland kam, kann er nicht die Stiftsschule besucht 

fr haben, wenn auch kleine Knaben wohl in Frauenklöstem unterrichtet wurden, wofür Specht, 

Gesch, d, Unterrichtswesens in Deutschland S. 282 Beispiele anführt, sondern es muss hier an 

eine mit der zur Abtei gehörenden Münsterkirche verbundenen Schule gedacht werden. Als 

-, Lei(er dieser Schule wird im Jahre 1285 Ärnoldus dictus de Swalenberg genannt. W. U. B. IV. 

1839 genehmigen Äbtissin und der ganze Convent der Herforder Kirche eine Schenkung 

; von Gütern, welche magister Ärnoldus olim ecclesie nostre scolarium rector dem Convenle über- 

;■■ wiesen hatte. Nach W.U. B. IV, 1838 war er im Jahre 1285 humilis frater ordinis saiidi lo- 

: hannis lerosolimitaiii und nach W. U. B. IV, 1849 Kaplan bei der Kirche in Lemgo. Vei^l. 

noch W, U.B IV. 1844. Erwähnung verdient noch der Umstand, dass es W.U.B, IV, 1179 

'^ V. J. 1269 von einem Garten heisst: in orto suo sito extra portam, que Sculenporle rulgari- 

" ter nuncupatur. Vgl. Hölscher a. a. 0. S. 7, Anm. 9: „Land buten der Scolenporte." 

Über ein Evangeliar aus Herford aus dem 9. oder 10. Jahrb. auf der Königl, 
- Bibl. zu Berlin s. Diekamp, Zeitschr. für vaterl. Geschichte und Altertumskunde 44 

(1886) S, 81. 

HOxter. 

h. Im Jahre 863 gründete Adalgar, der dritte Abt von Gorvey, in der Nähe dieses Klo- 

':-:.■ .'iters eine 'Praepositura clericorum ecciesiae Sancti Pauli', später 'Nigenkerken' genannt. Im 

'y Jahre 1266 verlegte Bischof Simon von Paderborn das Slift cum scolis gegen den Willen des 

Klosters an die Petrikirche nach Höxter (W.U,B. IV, 1068). Sechzehn Jahre später (1284) 
,it kam ein Vergleich zwischen dem Abte und dem Conventc des Klosters Corvey einerseits und 




dem Propst und Kapitel von St. Paul (Nigenkerken) andererseits zustande, das Kapitel kehrte 
zur Nora Ecclesia zurück, der Abt konferierte die Kirche St. Petri in Höxter als benepcium 
einem Kanoniker des PauJusstifls. {SepuHura nero Huxariensis et seolares ac scoli; ci 
y&vam Ecclesiam de antiquo et approhato iure pertineant, cum eisdem decano et cajiitulo rever- 
htitur ad ipsam. W. U. B. IV. 1790.) Trotzdem würde das Stift 1287 cum scoJis durch den 
Eiekt Otto von Paderborn nach Höxter zurückverlegt (W. U. B IV. 1928), und in demselben 
.lahre vereinigten sich das Paulusstifl und die Börgerscliafl zu Höxter zu gegenseitigem Bei- 
.stande gegen Corvey {super omnibus et singulis causis, quas de. Iranslaiione Not'e Eechsie in 
Haxariam dominus al>has et conrentus monasterii Corbeyensis nobis movent vet in /iosteinni 
vwvere üttendunt, sciUcet de sepiUtura, de scolis et mansione canontcorum ibideni . . cainpro- 
misimus etc. W. U.B. IV. 1957). Die Benennung des Stiftes ist auch später noch wechselnd, 
so W.U.B. IV. 2334 (a. 1295) canonici Ni>ve Ecclesie iuxta Corbejam, 257S (a. 1299) decanua 
nove ecclesie Huxariensis, 2612 (a. 1300) decanus Nove Ecclesie iuxta Corbejam. 

Als Vorsteher der Schulen werden genannt: 
Conradus 1224 (W.U.B. IV. 137) - 1234 (W.U.B, IV. 2.^4). 
Hermannus 1238 (W.U.B. IV. 275) — 1258 (W.U.B. IV. 768). 
Hermannus*) 1278 (W.U.B. IV. 1533) — 1293 (W.U.B. IV. 2258). 

SreDenheerse (Er. Warburg). 

Vorsteherinnen der Klosterschule werden erwähnt W.U.B. 111. Add. 69 Burfrndis ma- 
<listm\) 1185. — W.U.B. V 835 ohne Angabe bes Namens eine scolaatica 1206. — W.U.B. 
IV. 291 Wildrudis scolastica 1239. — W.U.B. 418 ii. 423 Alheidis scolastica 1250. — W.U.B. 
VI. 871 U. 1353 Jutta scolastica 1261 — 1274. 

t) Anch in dem Kloster Scblldesche (im lireise Bielefeld) nird füi das Jahr 1200 eine .M.Meit .;,•- 
i/iMra erwähnt (W.U.B, II. Ö92), dagegen im Jahre 1278 in Essen Sophia »eolaatiea (W. ü, B. \'' 7131. 

Paderborn. 

A, Domschule. 

Der erste Bischof von Paderborn Halhumar (795 bis 815) hatte in dem Üomkloster 
zu Würzburg seine Ausbildung erhalten. Transl. S. Liborii, Pertz SS. IV. S. 144 ff. c. 5. Erat 
liiac temporis in clero Wirziburgettsi vir magnae humilitatis atque modestiae, Hathiitiiarus no- 
iiihte, de gente nostra, koc est Saxonica, oriundus, qui cum adhuc puer esset, belli tempore Kti- 
rolo imperatori obses datus, illic servari iussus est. Vbi postea tonsoratus ac studii.i litleranim 
liaditus, in tirvm pei-fedum moribus d eruditione profecit. — Dürfen wir annehmen, dass der- 
selbe sofort in Paderborn ein Domkloster zur Heranbildung des Clerus gründete, so gewinnt 
dieses noch mehr Wahrscheinlichkeit, wenn wir in der Vita Meinwerci Pertz SS. XI. S. 109 
losen von dem nobile principalis ecclesiae monasterium a Karolo magno fundatum a Hadurado 
fpiscopo (dem zweilen Bischöfe 815 — 860) consummatum. Von diesem Bischof, der ebenfalls 
von Würzburg auf den Bischofssitz der Paderstadt berufen wurde, heisst es a. a. 0, S. 107 
(^ Transl. S. Liborii c, 6); ... ecelesias per omnem parrochiam suam sub celeritaie consiruei-e, . . . 
uugmentare cltrum, disciplinam monasterialetn instituere, puros tarn nobiles quam 
inferioris conditionis in scolam congregatos in divinae legis eruditioni'. nutrire. 
Die Blütezeit der Domschule fällt in die Zeit dss zehuten Bischofs Meinwerk und seines Nef- 
Jfn, des zwölften Bischofs Imad (1051—1076). Der erstere wurde in den Domschulen zu 
Halberstadt und Hildesheim erzogen: M. igitur liberalibus studiis et spirUtuüibu/i imbuendus 
disciplinis in Halverstadensi ecclesia tenerioris etatis rudimenta, provectioris vero in ecrlesia 
Ilildenesheimensi peregit, ubi Heinricns, filius ducis Baioanae Heinrtci, cum alüs plnriiins lionori 
et decori ecclesiae Christi suo tempore profuturis secum tkeoriae studiis conlinuain o/"-nii» dei/it 
{v. Meinw. S. 108). Kin glänzendes Lob erteilt die vifa Meinwerci der Domschule in der be- 
kannten und oft angeführten titelte (S.140): Studiorum wultiplica sub eo (unter Meinwerk) 

*) Es sind zwei Scholaster gleichen Namens angenommen, weil Vär einen die Zslil >\<:r .lalire zu 
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f-orup.runt exen'itia; et bonae indtdis iuvenes et pueri ttrennue instituebantur normu regutari, 
jtroficientes haud segniter in claustrali disciplina omniumque litterarum doctrina. Claruit hoc 
sub ipsius aorofio, Imado epiacopo, sub quo in Patherbrunnensi ecclesia publica floruerunt stu- 
dia; quando ibi mttsici fuerunt et diahctici, enituerunt rhetorici elarique grammatici ; quaado 
magistri artium exercebant trivium, quibas omne Vadium erat circa quadruüum; ubi mathema- 
tici daruerunt et astronomid; habebantur pHisici atque geometrici; viguit Oratius magnus et 
Virgilius, Crispvs ac Salustius, et Urbanas Statiua; ludusque fuit omnilma insudare versibm 
et dictaminibus, iocundisque eantibus. (Quorum in scriptura et pictura itigis instattiia clarel 
mulfiplicitei- hodiema expertentia; dum Studium nobüium clericorum usu perpenditur utitium li- 
brorum, Pi-aefatus quoque Imadus episcopus tempore sune pueritiae tanfo discipUtiae clauntralia rigore 
ibidem est nutritus, ut ttumquam patrem suum eidere extra conventum specialiter vel ei coUoqni 
fuerit pennisstts; dicente episcopo, pueros et adolescentes cum districtione debere enidiri et tioti 
nocivia blandintentis deliniri; quoniam audaciae et ferociae nutrimenta eis ministrarent blandi- 
menta. Adolescebant quoque necum intironen miticiae celestis Anno *) arckiepiscopua Colon ietisi.f, 
Frithericus Monaateriensis et perplures alii strennui postmodum in vinea Domini operarii. 

In der Aufzählung der Schenkungen, die unter Meinwerk der Domkirche gemacht wor- 
den sind, heisst es a. a. 0- S. 124 Nr. 65: Item nir qtiidem Hola nomiiiatus pro requie animae 
fratris siä Gerberti mortui et pro memoria ßii sui ttainoldi, qui tunc in ecclesia I\ilherbi-un- 
nensi litteralibus xtudiis operam dabai, etc. (Vgl. W.U.B. 1. Reg. Nr. 807.) 

In jener Zeit war Altmann, 1065 bis 1090 Bischof von Passau, Leiter der Domsehule. 
Die Vita prior Altmanni erzählt von ihm (Pertz SS. XII. S. 226 f.): . . , Karolus plures epi- 
scopus in diversis locis per totam Saxoniam comtituil, de quibus Parderbrunnen im Westfalia, 
quae est tertia pars Saxoniae, instituü ... In hac igitur Westfalia AÜmannus clari.f pai-enti- 
bus editus, divmis et saecularibus litteris adprime eruditus, apnd Parderbrunnen canonicus fitit, 
in quo loco multia annis scolas rexit; deinde Aquisgrani canonicis praepositus praefuit etc. 
Dass er auch seine Bildung der Domschule zu Paderborn verdanke, suchen zu beweisen Th, 
Wiedemann, Altmann Bischof zu Passau. Augsb. 1851, S. 7 und J. Ewelt, Zur Gesch. d. 
Studien- u. Unterrichlswesens . . des eilften Jahrhdts. II. S. 24 ff. Es sollen dort auch der 
Bischof Adaibero von Würzburg und der Erzbischof Gebhard von Salzburg seine Mitschüler 
gewesen sein. 

Im Anfange des 12. Jahrhis. wird als Scholaster der Domsehule Hartmann gerühmt von 
Helmold, Chron, Slavor. I. c. 42 In den .Mitteilungen über die Jugend des hl. Vicolimis. Nach- 
dem er erzählt, wie Vicelinus die Stiflsschuie zu Hameln besucht und dann, nachdem er pene 
ad virilem aetalem die Studien vernachlässigt, sich entschlossen, diese wieder aufzunehmen, 
&hri er fort: Äbiit ergo Patherburnen, ubi tunc forte studia litterarum florebant sub nobiU mu- 
giatro Hartmannis. Cuius etiam mensa et contuhernio usus, quam pfuribus annis ttiiito ferrore, 
tanta denique instantia studiiit, ut non facile explicari possit. . . . Aon huiic ludi, höh epule 
ceplo propüsito detraxerant, quin atd legere* atü dictaret vel cerle acriberel. Cori preterea dili- 
gentissimus curator extitit. . , . Videns igitur egregrius magister, discipulum atque rontiiber- 
nionem suum supra virejs laborare, sepius ait ad euhi: Viceline \ praecipttanler agis, pone 
modum studiis, ] nam temporis adhuc \ multmn superest, quo plurima discere possis. \ Ille 
nichil motus kiis rerbts: Ecce recordor, ait \ me libris taraas applicuisse manus, \ festinare 
decet, patitur dum tempus et etas. | Dedit autem Dominus viro ilU intellectum el cor docile; 
superereaceneque socios in brevi facfus est in scolis regendis magistri coadiutor. Preenit igitur 
sociis in soUtcitadine, instituens tarn doctrina quam exemplo. ... c. 44. Post mortem igitur 
avunculi in Patherburnenst ecclesia tam diu perstitit, quousque vocatus Bremam curimdis scolis 
magister ibidem i}reditus est Ober die Vorbildung, a\G er in Hameln erhalten, gestattet die 
Bemerkung bei Helmold einen Schluss, dass er auf die Frage, in scolis positus quid leyisset, ge- 
antwortet habe, se Statu Ubros Ackilleidos legisse, und auf die weitere Frage, que esset muteria 
statu, gestunden, das wisse er nicht. Der harte Tadel, der ihn deshalb traf, führte ihn zu 
dem Entschlüsse, nach Paderborn zu gehen. 

] Paderborn? Zeitschr. f. vaterl. 



— 23 — 

Ausser den Genannten, Altmann und Harthmann, werden als Vorsieher der 
Schule erwähnt; 

Franco, magister acolarum 1140 (W.U.B. ü. 234). 
Manegoldus, P. Jaffe, Mon. Corb. Wibaldi ep. 167: Wibaldus . . M(ane-goldo) maioris aeccle- 

siae in Patherbuma canonico et acolae magistro. (1149.) 
Reinherus, maoister 1169 (?) (Zeitschr. für vaterl. Gesch. u. Altertumskunde 1888 II. S. 139) 

- 1273 (W.U.B. II. 367)*) 
Meinricus, magister 1177 (W.U.B. II. 392). 
Altmannus, magister 1179 (W.U.B. II. 405). 

(leinricus de Burbenne, scolasticus 1184 (W.U.B. iL 449) — 1197 (W.U.B. II. 566). 
Theodericus, scolasticus 1202 (W.U.B. IV. 3) — 1213 (W.U.B. IV. 56). 
Johannes, scolaatinm **) 1217 (W.U.B. IV. 69) — 1227 (W.U.B. III. 244). 
Thelmarus, scolasticus 1230 (W.U.B. III. 279) — 1239 (W.U.B. IV. 285). 
.lohannes, scolasticus 1243 (W.U.B. IV. 326) — 1264 (W.U.B. IV. 1001). 
Hermannus de Sunninchusen, scolasticus 1266 (W.U.B. IV. 1070) —1290 (W.U. B. IV. 2101). 
Otlo, scolasticus 1296 (W.U.B. IV. 2326). 
ner(mannu3), scolasticus 1299 (W.U.B. IV. 2574). 
Conradus de Depholle, scolasticus 1300 (W.U.B. IV. 2604). 

In der Urk. W.U.B. IV. 2246 v. J. 1293 wird in der Zeugenreihe nach den Kanoni- 
kern Johannes scolarum rector ecclesie Paderbornensis genannt. 

W.U.B. IV. 185 (v. J. 1230, November 17.) Bei einer Visitation vermittein die Visita- 
loren einen Vergleich über die Verteilung der Komfrüchte. . . , Cum vero tanta annona depe- 
iif-ril ud granarium, quod dividi poterit, . . . cellarii's cum conscientia prepositi dividi faciet 
uroporcionaliter primo fratribus, postea vicariis et iunc pueris et postea officiatis ... — 
W.U.B. IV. 386 neigst es in der Wahlkapilulation des Bischofs am Ende des 13. Jahrhunderts: 
. . . nee aliquem in preiudicium priorum et cnnonicorum infra scolas emancipabo. . . . Ifem 
obediendas et alia beneßda nullt infra scolas conferam. — W. U. B. IV. 2265 v. J. 1293: Bischof 
Otto veröffentlicht ein Statut, wonach zwei Domherren behufs Besuchs einer Universität auch 
für die Zeit ihrer Abvresenheit der Genuss ihrer Präbenden verbleiben soll: ut, quicunque ca- 
nonictis ecclesie nostre emancipatus propter doctrinam et conversationem honestam ad Studium 
se tratisferre desiderat, fructvs preoende sue, pront canonicum jiresens percipit, . . ministrentur 
eidein per biennium, si in doctrina et moribus proficere comprobetur; et si personam suam grata 
morum hotiestas et lilterarum sciencia coneenuntant, eidem largior abessendi licencta sectindian 
doctrine ut cite sue merita, prout capitulvm tunc decreverit et ecclesie expedire oidebitur, libera- 
lifer secundum formam prefate grade, si dictus canonim4s hoc postnlaverit, tribuatur. Andern- 
falls kann ein solcher auch früher zurückgerufen werden. Nunc eciam graciam duobus tantum 
ctinonicis simul et non pluribus fieri . . . statuimus. 

Der Bischof Biso (886—908) beauftragte einen seiner Kleriker mit der Ab- 
fassung der translatio S. Liborii. (Pertz SS. IV. S. 149 £f. Vgl. Ebert, Literatur des 
Mittelalters III. S. 204 f.) — Im elften Jahrhundert ist als Gelehrter unter den Mitglie- 

*) An beiden Stellen wird unter den als Zeugen angefaiirten Kanonikern Reinherua magister. ohne 
iltn Zusatz Bcolariuni, genannt. Uasiielbe ist bei den beiden folgenden Namen der Fall. Dass scolarum zu er- 
günzen ist, wird aus dem Umstände geschlossen, dass iler Tilel dem Namen nachsteht. 

•*) W. U. B. 111. Add. 90 heisst in einer yam S. 1209 datierten Urkunde die Zengenreih« Thidericua dtca- 
mm. Wulfram rellerariu«, Johan, item Johan acolaiHcuä et alU maioria ecdesie canonici. Nun war aber in dem 
Kennnnlen Jahre Thiderich Scliolaster am Dom und, wie sich z. B. aus W.U.B. IV. J2 (1208) und 39 (1210) 
ergiehl, Johannes cellerarius, der als aoklier noch M (1213) neben dem Scholaster Thiderich genannt wird, wäh- 
rend Wulfram als cellerarius zuerst IV. 63 {Vil6) vorkommt. Der Dekan Thiderich wird als solcher juletzt IV, ÖT) 
(1-2131 aufgeführt, und dann findet sich bis zum Jahre 1216 (IV. 63 , wo neben dem cellerarius Wulfram als De- 
kan Johaanes auHiitt, ein solcher nicht genannt Die Bekundung der in der Urkunde W.U.B, III. Add. 90 
erwilhntea Thalsache kann also nicht 1209, sondern muss später und zwar zwischen 1213 und 1216 erfolgt sein, 
woraus weiter zu folgern ist, dass Johannes srhon vor 1217 Scholaster gewesen ist. 
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dem des Domkapitels Theodorik zu nennen, Schüler und Freund Lanfranks, deg 
späteren Erzbischofs von Canterbury. Von ihm ist eine Schrift erhalten: Srriptiim 
Theodorici, Paterbrunnenms caiionki, de omtione Dmninica, quod ob memoriam et lio- 
norem Immadi ve>ierabilix episcoui inxtinctu reverendi sacerdotis Reitiholdi (Bndel sich 
in Uricunden als Dekan des Kapitels genannt) per gratiam aancH Spiritus edidit. 
(Herausg. v. J.Nieserl, Coesfeld 1829. S. Evelt a. a. 0. S. 27 ff.) Vgl. auch H. Finke, 
Zeitschr. f. vaterl. Geach. u. Altertumsk. 45 (1887) S. 150. 

Der Dombibliothek scheint besonders der Bischof Imad sein Interesse zuge- 
wandt zu haben, da sich noch um die Mitte des siebzehnten Jahrhundeits zahl- 
reiche Pergamenthandschriften vorfanden mit dem Vermerk: Ecclexiae Christi mnctae- 
que Dei gemirici I Ojfert hitnc Hbrum devotus praesul Imadus. Insbesondere wird 
dieses von einer Handschrift Phiios bezeugt, während eine Handschrift Piatos die 
Bemerkung trug: Donum Imudi. S. Eveit a. a. 0. S. 22, Anni. l. Dass im H. Jahr- 
hundert auf das Bücherabschreiben viel Fleiss verwandt wurde, bekunden auch die 
oben S. 22 aus der Vila Meinwerci angeführlen Worte: Quorum in scriptura etr.. in 
welchen der Verfasser (12. Jahrh.) auf vor Augen liegende Beweise hindeutet. 

B. Stiftsschule bei der Bussdorfer Stiftskirche. 
(Ecctesia apostoiorum Petri et Andreae.) 

Die Stiftskirche wurde von Bischof Meinwerk erbaut. Als Vorsieher der Schule wer- 
den erwähnt: 

Thetmarus, scolastiais 1207 {W.U.B. IV. 27) ~ 1213 (W.U.B. IV. 55). 
ßerloldus, scoladicm 1222 (\V. Ü.B. IV. 103). 

Johannes, scolastkus 1224 (W.U.B. IV. 129) — 1234 (W.U.B. IV. i'30). 
Hildeboldus, sco^astfcM» 1240 (W.U.B. IV. 2il4) — 1266 (W.U.B. IV. 1070). 
Magister Arnoldus, scolasticus 1275 (W.U.B. IV. 13SJ7) — 1277 (W.U.B, IV. 1493). 
Johannes, scolasticun 1287 (W.U.B. IV. 1938). 

Schüler werden erwähnt W.U.B. IV, 27 i. J. 1207 in einer Memorienstiftung. Ein 
Kanonikus des Stifts Gerhard hat eine Summe voi^estreckt zur Stiftung seiner Memoria, und 
es wird bestimmt, dass so lange G. lebt, an zwei genannten Tagen jährlich //// solidi et Vi 
denarii frairibua noslris erogentur, et XU denariatae panis pauperibus distn'buantur, dass aber 
nach semem Tode einmal jährlich novem soUdos obedientiarius mitiistret fratribus, V nulem 
denariatas panis det acolarious, unum denarium eampanario etc. Die pauperes an erster Stelle 
sind ohne Zweifel pauperes sco/ares. — W.U.B, IV. 104 v. J. 1222, Memonensliftung: "' 
prepositus huius loci decem, singuli frati'um quinque denartos annnatim . . accipiant, . . dito 
dentur eampanario, sex vero scolaribus, qui vigiUix interfuere. 

W.U.B. IV. 2322 v. J. 1295. Bischof Otto bestätigt mehrere vom Kapitel des Stifts 
getroffene Bestimmungen: . . . ut cuilibet canonico in maiori prebenda existenti post mortem 
suam duo anni immediate sequentes cederent, tercius vero ad usus fabrice integraliter peiiineret, 
quem tarnen terciuin annum emancipatus ad dictam prebendam pro qiiafuor mareis passit redi- 
mere, si placeret. Item pro utilitate canonicorum in minoribus prebeiidis existeiKium, ne expeii- 
sis gravious kotierarentur, tdmiliter stattterunt, ut episcopale servicium pro tribus mareis possent 
redimere, quas marcas fabrice sive emendaiioni ecclesie deputai-uut, scolaribus vero decem et octn 
solidi et sex Ubre r.ere ad cereos et nncia puüorum ad convivium faciendum dalivnUir, ut m 
commodiua eorum perficiattt consueta gaudia sire ludos. Vgl. die ähnlichen Bestimmungen über 
das Bischofsfest in Soest. 

C. Klosterschule im Kloster Abdinghof. 
Benediktinerkloster von Bischof Meinwerk gegründet 1016. 
De (IS) fratribus autem, quos adduxerat (i, J, 1015 aus Cluni), unum Sigehardim no- 
mine in abbatem consecrans, aliis praeposutt, et quosdam pueros ministerialiiim et civinm -"uo- 
rum regulari norma imbuendos imbi contradidit. Vita Memw. Pertz SS. XI. p. 132. 




Nach W. Diekamp, Westf. Handschriften in fremden Bibliotheken, Zeitschrift 
ür vateriändische Geschichte und Altertumskunde 41 (1883) S. 137 ff. befinden 
ich in der Dombibliothek zu Trier folgende Handschriflen aus dem Kloster Abding- 
hof: Katal. 5. Heiligenleben saec XU. Perg. z. T. PalimpsesL — 37. Vita Meinwerci 
episcopi saec. XIII— XIV. — 60. Arator diaconus ad Plorianuni magistrum. Actus 
apostoloruin metrice. Beda de arle metrica. De ponderibus et niensuris. Saec. XI. 
— 62. Heihgenleben saec. XIII. ~ 70. Orationes seu meditationes s. Anselmi et dia- 
logus Parachli metrice compositus a Warnerio ßasiüensi, saec. XIII. — 93. Heiligen- 
leben saec. XI. — 125. Evangeliar saec. X;XI. — 137. Evangeliar saec. Xl/Xil. 
Vgl. auch _J. B. Nordhoff, Zeitschr. für vaterl. Gesch. u. Altertumskunde 39 (1881) 
Ö. 157 f. Über eine Handschrift des Klosters aus dem II. Jahrh. in Rom, Bibl. Bar- 
beiini, Fortunati opus et Symposii Aenigmata enthaltpnd, s. H. Finke ebendort 45 
(1887) S. 157, und eine solche aus dem 10.— II. .lahrhundert (Vita Liudgeri) in der 
Landesbibl. zu Kassel s, W. Diekamp, Vitae s. Liudgeri. Kinl. S. LVIII f. — In Kassel 
befindet sich auch ein Evangeliar des Klosters aus dem 11. Jahrh. J. B. NordhofT 
a. a. 0. S. 159. 

Dass dem Kloster der Verfasser der Vita Meinwerci angehörte, ergiebt sich 
aus seinen Worten c, 180, monasteriitm nostriim, und 215, monasterium hoc. In dem 
Vürworle zur Ausgabe M. G. SS. XI. S. 104 weist Perfz darauf hin, dass der Verfas- 
ser niclit nur das Domarchiv für seinen Zweck ausgebeutet, sondern mit Sorgfalt die 
Anniiles Hildesheimenses (die in Paderborn ihn? ForlsetKung für d. Jahre 1109—1137 
fanden), die vita Bernwardi und die vita Godchardi, die vita Heinrici II. imperatoris, 
die vita Heriberli auctore Ruperto, Thietraar, Adam von Bremen und die Translatio 
s. Liborii benutzt hat. 

Warbnrc. 

Die Insassen des dort bestehenden Dominikanerkloslors wurden vielfach angefeindet. 
Einer der am meisten hervortrel enden Gegner des Ordens war Sifridus reclor scolarum ecclesie 
sancti Petri in Wartberg. V^^.Ü.B. IV. 170G (1282), 1755 (1283), 1903 (128Ö), 1924 u. 192fi 
(1287). In den beiden zuletzt genannten Urkunden en-cheint er als procurator der angeklag- 
ten Bürger. 

Bistum Osnabrück. 

Wledenbraek (B.-B. MIikIiti). 

In den Urkunden W.U.B. III. 921 u. 1259 vom Jahre 1272 und 1284 wird Ihr- 
muntmn ncolaslicus in Widenbruge genannt. Neben diesem .ffrihntiaifi erdesiae Widenbrngensis 
kommt in den Urkunden W.ILB. III. 1324, 1450 ii, 1772 aus den Jahren 1286, 1292 u. 
1285 Theodericus reclor scolarum als Leiter der Stiftsschule vor. 



Bistum Miuden. 
Allgemeine». 

Würdtwein subs. dipl. X. S. 75 bringt eine Verordnung des Erzbischofs Philipp von 
Köln (1167— 1191) zum Abdruck, wonach im Bistum .Minden nur bei üollegiatstiflern Schulen 
bestehen sollten. Ht. Dei gratia sancte Coloniensis Krrle.'<it: Arckiepisropus Unicersis Ecclesia- 
tttiri ordinis frntribus, Prepusitis videlicet, Decanis, Ahba/ilmn aive Abbaftsais, Canonicis, mo- 
nachis, presbiterin seu qutbuslibet inferioribus in Epixr.opulu Mindensi constUiüis salutem iti 
Domino el paternam dilectionem. MuUimoda et fide dignn relatione didicimus rationabilem at- 



qi4e laudabilrm coiuue/iidiHem ab antiquia patrum temporibmi in Epircopatu MindfitM pm jun 
cffterrtUaBi. harne gcilifet. ut nuUi pror^u* penone tnajori rW minori liefat tvJus aliquot rof 
aiiqMod tOfiTtnticuitntt puerorum litttrU inttruemdoruiH in aiiuuo /oco utei »'« m, ubi CattoHiciütg 
habetur Er-Arna, ten^e, ytwrf prodJa sagacüate äatutum fuiinte paUt, Ht ridtUtrt putromm 
miniMeri« ehort ft tociui Efrlefie koMOr ei serricium ampliarelur. Xuhc aideiM pi-rtram et huie 
bone eontu^udini et fcrif^o Juri ronirariam audirimus emerginfe audaeiam, qiiiyl /iliirioli in 
partihut Uliii in r/tiitruf Übet loeis pueros fibi ctadunare et xoiam usurpare presiimunt. Quod 
quia rontra rationem ei justitiam agrre probantur, oiunino prohütemu*, ne quit wlteriHf hoc fa- 
eert presvitnat, tut digtri'tione analhemalis inlerdicimug. .Si quis atdfm temrrariu atuu »h Aw 
paiwax intentus fuerif, yraräer te puniendum noreril. 

A. Domscbule. 

Sehr dnrftig sind für die allere Z«! die Nachrichten über die Domschule, so \venig 
auch deren Bestehen seit der Gründung des Bistunis nach dem oben unter Münster Gesäten 
bezweifelt werden darf. Vom Bischof Sigeward erzählt Herm. Lerbeke in seinem Chronicon 
episeop. Mind. bei Leibniz, Script. Bninswic. ill. II S. 175 Hie <i /xireHtihus nobUibuj . . . mona- 
rterio i>. l'etri (Domfclostcrj in Hindu puer Mtitus Dei serrilio mancipotiis est, und der Bischo* 
selbst sagt im Eingänge f-iner Urkunde y. J. 1121 (W. U.B. I. 189): A parentibtL< in hac reeU- 
xia, cui indigne iireJtidc; 'idhit< f/uer oblatns, cum majcima rariiatia et dilecttonis •ibiindanlia ab 
Omnibus canonici/- in coifortittm fraiernitatis eorum sum rfceptus. — Das gemeinsame Leben 
der Kanoniker wrurde nach Lerbeke S. 177 vom Bischof Werner (f 1170) aufgelöst, Praeben- 
da» ranonicoram primo ordinarit: nam antea regulariter sininl in rgferlorio comedebanl, 
Vorsteher der Schule waren: 

Godeboldus, magiM'-r »eolarum 1152 (Wibaldi episL 379 in Jaffe, Mon. Corb.) 

Hermannus, icotixtian 1181 (W.U.B. II. 420) - 1185 (ebend. 458). 

Magiäer Wiilelmus, 1195 (W.U. B. IL 542) — 1204 (Wördtw. subs. dipi. VL S. 353). 

In der Urkunde \. i. 1195 entscheidet Kaiser Heinrich IV, eioen Streit zwischen dem 
Scbolaslicus (capdlaaiis naster, magisfer WUhelmu», MindensiK scolasticus) und Ministerialen 
über schuldige Leistungen iquidam minister iaies . . . tenentur ipfi magistro \V. ex antiquo iure 
et consuetudine, rationv titneficii scolaslici, de ijiialibet curti epi»copali dimidiuin Jiei serricium 
annuatim persolrere elr. 

Godefridus 12u5 (Würdtw. s. d. VI. S. .%4) - 1223 (v. Hodenberg, Calenb. U.R VI. 11). 

WulTerusl223(vÄäpem,Cod.dipl.Schauenb.IL20) — 1231? (v.Hodenb.Calenb. U.B. III. tl9). 

Alfardos 123! {StA.M. Levem 20). 

Widekindas 1239 (v. Hodenb. u. Hoyer U.B. VI. 37) - 1250 (v, Hodenb. Calenb. U.B. III. 140). 

Cono 1252 (?. Hodenb. Calenb. U.B. Ill 16*:) — 1261 fWQrdlw. s. d. XL S. 18). 

Ludoifus 1263 (V. Hodenb. u. Hoyer U.B. VIL 44) — 1265 (MeLnardus U.B. v. Hameln 58). 

Henricus 1268 {Sl.A.M. Levem 82). 

Volcquinus de monte 1277 (St. A.M. Levern 92) — 1294 (v, Hodenb. Calenb. U.B. I1L507>. 

Thethardus 1297 (v. Hodenb. Calenb. U.B. IX. 49). 

Borchardus 1300 'St. A.M. Levem 109 u. Würdtw. s. d. X. S. 44). 

Scholares werden wiederholt in Stiftungen erwähnt. Würdtw. subs, dipl. VI. S. 416 
(1244) — S. 427 (1253) — X S. 23 (1264): Srolaribus ad prandium solidus uniis. — S. 33 
(1274): Hcolaribux unuf --«.Udm pro ptandio in ^^rolis. — S. 36 (1282) — S. 39 (J285): Scolares 
mlidum ad prandium. — XL S. 118 (1286): Scolaribus in Scolas dabitur solidus. 

Aus Urkunden verdient noch Folgendes Erwähnung. Würdtw. sul)s. dipl. X. S. l: 
Ein i. J. 1230 von Visitaloren für das Domkapitel gegebenes Statut enthält u. a. die Bestim- 
mung: Ifim tiullus elifjatur ad prtbetidam junior quatuordecim annis . . . Item omnes resideti- 
iiam facMnt . . . nisi causa studii . . . aliiuius msentia raleat mtionabililer ercusari. — 1di 
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Jahre 1269 (Würdlw. a. a. 0. S. 26 ff.) wurde die Kirche in Hall i. W. der Donischolastrle 
überwiesen zur Auibesserang der Einkünfte derselben (scolasleriam inve/iimus redditibus adeo 
tenuem, iit ad ipsius honera sue minime xufficerent facuhates. — Eine bei Würdtw. a. a, 0. 
S. 140 ff. veröflenlliclite Verordnung des Kapitels de emancipalione canonicoruni v. J. 1345 
gehört zwar der Mitte des 14. Jahrh. an; da in derselben aber alte Gewohnheiten wieder er- 
neuert werden, glaubte ich um so weniger auf einen Auszug verzichten zu sollen, als die Be- 
ätimmungen sich eingehend mit dem bei der Emancipation der jungen Canonici zu beobach- 
tenden Verfahren beschäftigen. }\<is Prepositus, Decamcs et Cnjiitulum . . . modum et foimum 
circa Canonicos in dicta Ecclesia (Mindensi) emancipandos huc tisqiie a longis retro actis tem- 
jiorilms de consuefndine obaerratan tamquam rationi conaonas approbanteB, eaiidetn consuetudinem 
et fortnam specificandam, declarandam ac innopandam dtiximus . . . Est igitar in dicta nostra 
Ecclesia de consveiudine taliter observatum, quod, dum Canonicus Eccleaie nostre emancipari de- 
»iderat, Decanum aut ejus locunt tenentem accedere debebit, ut tpsutn ad emancipandum admit- 
tat humiliter Petitums. Cui de fratrum consilto et coiisensu per Deeatium vel aliuin superiorem 
ejus locum tenentem Capituli nomine prefiifettur lerminus Oapitiitaris competens ad explendum 
actum memoralum . . . Quo termino adveniente de mane hora capituli per Scolasticum vel 
ejus cices tunc tenentem Decano etCapitulo presentabitur et inquiratur de litterature suffieientia, 
de idoneitate pemone et habilUate ejus ad emancipationis actum legiUme siibettndum et de aliis 
circumstantiis opportvnis. Ex tunc per Decanum . . . in loco clatistrali ad hoc, ut moris 
est, debite locabitur seu reponetvr, ibidem die ac nocte continuis usque ad horam Capituli diei 
immediate sabsequmtis permansurus nee a claustro interim revesnurus. Qai tunc eadem hora 
primo prostratus emancipabttur, sive a priutis scolis eripietiir per Decanum . . . et eadem 
contextu et hora deferetur eidem juramentum et jurabit . . . Quo facto ad secundas scolaa resti- 
tuetur, in quibus secundum anliqjiam Ecclesie consueludinem in divinis officiis perseverabit et 
officium ad ipsum ratione gradus et ordinis secundarum scolautm prrtinens exercebit tarn in ca- 
jiitulo quam in choro, residmiiam personaliter per unius integri anni cirr.utum ibidem facturus 
coiilinuam, sine spf alicujiis gratle de remissione illius anni seu partis ejus sive quomodolihet 
faciende; non obstante, quodsi forte aliquin vel aliqui Canonici jiost ipsum ante kuius anni cir- 
culum elapsum per emancipationem similem ad secundas scolas rtslituerenlur, qtiod adhuc nichilo- 
minus propter eruditionem et informacionem sibi faciendam de ordiiie Cantus et divino officio, 
de ritu, jiiribus, consuetudinibug, constitutionibus Juratis aliisque in Domo Jhmini personis eccle- 
xiasficis et ecclesir necessarüs renidere per annnm integrum let/i-nliir. Es folgen dann Beslim- 
mungen über die von dem Emancipierlen zu veranstaltenden Kesilichkeilen, die eingeschränkt 
WL-rden sollen, und die zu leistenden Geldspenden, wobei auch di's Kcclors Scolarum, des 
Sui:centors sowie der scolares dorniitoriales et chorales gedacht wird. 

Der kunstliebende Bischof Sigebert (1022 — 103ti) schenkte der Domfcirche di- 
versa plenarta auro et argento ac tabulis eburneis liijiidibiiaque precionis adornaia. 
Lerbeke, der dieses in seinem Ghron. epp. Mind. bei Ll^üjim/., Script. Brunsv. ill. S. 171 
belichtet, giebt über den Inhalt, den innenschmuck und die überaus kostbaren Ein- 
bände genauere Mlltellungen. Über die zu Berlin, Wüllenbüllel, Hannover und .Min- 
den aufliewahrten Handschriften jener Zeit s. W. Vöge, Die Mindener Bildeihandschrif- 
tengruppp, Reperl, für Kunstwissenschall XVI, S 187 IV. Vgl. auch J. B Nordhoff, 
Zeilschr. f. vaterl. Gesch. u. Altertumsk. 39 (1881) S. 158. — Über ein Bibliotheks Verzeichnis 
aus Minden aus dem 11. Jahrh. in d. Cod, Pal. 828 der Valik. Bibl. s. H. Finke eh. 45 
(18H7) S. 153 ff. Das Verzeichnis beginnt mit philosophischen Schriften, 'Isagogae, 
Calhegoriae, Periermenias (/r*p* igfitjuiag), Topica, über syllogisniorum secundus' etc. 
u. nennt u. a. auch Priscian, Ovid. Vergil, Lucan, Cassiodor, Juvenal, dal«! fast keinen 
mittelalterlichen Kchriflsteller. — Eine ältere Nachricht über eine Büchersammlung bei 
der Domkirche finden wir bei H. Finke ebend. 47 (1881'^ S. 209 If. Um das Jahr 987 
besuchte nämlich der Bischof Milo von Minden (9t;9— '.HtOj das Kloster Gorze in 
Lothringen. Die Mönche des Klosters beklagten es in ihren Gesprächen mit dem Bi- 
schöfe, keine Passio ihres gemeinsamen Schutzpatrons zu besitzen. Mit Bezug hierauf 
schrieb der Bischof nach seiner Heimkehr an sie; cum repfrsn-s venissem ad patriam, 
pluritiiax librorum percurri paginaa etc. Er fand daheim da.s Gewünschte und schickte 
den — erhaltenen — Beiichl an das Kloster in Gorze. 
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B. Schule bei dem Martinislirt. 



Als Scbolaster der Schule werden genannt: Theodericos 1250 (StA. U. Mscr. I. 111 
S. 60 A). Cooradus 1267 (St.A.M. St Martini in Minden Nr. 12 u. Wünltw. ä. d. XI. S. 42), 
WulTeniä 1276 (StA.M. Mscr. 1. 111 S. 16 A u. I. HO fol. 13 B). Heinricus 1292 (SI.A.M. 
St. 3fartioi in Minden 32 -. 

In einem Statut d^s ^lif^s t. J. 1230 (SLA.M. St Martini in Minden \r. 5) heisst es; 
. . . wf feamoHirij t^mf/orr ali-'f-neie fmclus prebende höh habeant . . . nigi causa sftidii , . , aii- 
cHjv» ahgfncia rateal ejcii.<ai-i. — Im Jahre 1283 (St A. M. St. Martin in Minden Nr. 29) be- 
kundet der Ranoniker des StilU Ekkehard Ankauf mehrerer Gärten und deren Verwendung. 
Zum Teil sollen die EinküiiAe zur Beleuchtung und Heizung e^uarii dominartim et srDla- 
rium dienen. 



(L 



Schule im Kloster S. Mauritü auf dem Werder. 



Würdlw. subs- dipl. VI, S, 355 werden unter d^ Zeugen aufgefübrl fmlrn 
iimtricii. IvrentniMn frior, Hrmhardm* Satia/Hms rt custos. 



'Nmmhtrmg, 

Das in den Doininitaiifrkiasteni Or die jQngeren Mitglieder des OrdcDS höhere ScbnleD bestanden, 
etx)ebt£irh tos der Erwähn uDf vod Lektoren. (Vgl. die um 1278 Tom Provinxial and seinem Tikarins, BOTUanii 
TOB Xiodefi, gegebeoea Vor^hhnen Ober die Freiheitea, welche Lektor nnd Stadierende {ttudentet arHiim) im 
Doeter geniesaen MlJtea. bei H. [;rtk«. l ngedrackle Dominikanerbriefe des 13. Jtbrtals. Sa- Bi). Genuint wer- 
den in Soest Hntririu de triUrmi-ri als UHor ordini» pndicatomm domui SumtUmtit \Seib. L'. R I. 4C5 a. 1290, 
D. SLA-H. a. Pandies a. 12% u. V>i^l, in Warbnrg CoHndia Uaor fratrum in WarAtrg (W. U. B. IV. 1751 
a. I3M', in Hinilen Johanna If-or ordimü pTtdieatormm de domo Mindaui it. Hodenb. Oalenb. V.B. DI- 
4« a. i*i). 



Zd den wicbügsten l'rkDQ 
L 35t milgeieülen .Satlnapen d#^ 
itiilon, gphdren. wenn dieselben ;. 
sich als eioe t. i. löst aD^reMi^rt- 
KoiHe Ton H27. Zweifel gf^en J 
«(itächL Untorichts, S. 3:>i A.>>. i 
Gfseh. I S. l\t- erhoben worden, 
dem kh dieses einer anderen fjek- 
, Satzungen* zwei Teile m unle 
angehört, der erste älter sein kann 
Hierbei leitet mich aber durcbau.-^ i 
den bitten: dean dass ^tcbe Torl, 
famde T. J. 1313, wodnrcb der fL-z 
einsepfarrten Dorfe tteseeDdorf 
ist, «etcbeo die Einwohner Tun .S i,- 
luntate dirtomm komÜKrm Juj-imu! : 



äuit pmerti informatidit, Wei 
ErrichtDt« einer Schale Bedacht ^e 
li^ kein Gmod Tor. diese Eiori'-^. 
5eiigründuDgeo »on Pfarreien der 
solchen Fällen als selbstTerständlk-r 
ricblnnf: einer neaen Pfjrrei banJi 
xlbst ta Terwblten, einen t>esoader 
dets pit£cfaei>ie(i wurde, nm aich 



ien tür die Schnlgesrbicble des 13. Jahriianderts wOrdoi die ron Seiberti U3. 
kusteren mt schiüniesteni* ans dem l^gerbuche der Kirche m Bl^e, Kr. 
- .rhl za erweisen wären. Dieses Lagerhuch (Dos ecciesie in Ui^J bäeugt 
Abschrift nicht de« Originals ivoa 1270) selbst, sondern einer begUabigteo 

t/-htbeit sind bereits Ton J. Müller, Quellenschriften n. Gtsch, des dentscb- 
i'l) dem Vor)[an^ ron K. K(i|ipmann in den MiUeil. d. Vereins Rlr Hamburg. 
^..Aer Terbielet ea mir der Kaum, hier auf die Frage niber einzogeben. In- 
enheit Torl>efaalte, beschränke ich mich auf die Bemerkung, das« wir in den 
^'tieiden haben, Ton denen der iweite jedenfalls dem ll>. Jahrhundert 
aber als Ganzes anf das 13. Jahrtnnüert nicht mrürkgeführl werden darf, 
li-ht die Ansicht, dass in jener Zeit In Westfalen keine Uorfscbulen bestan- 
jckn gewesen sind, beweist die bei Seiberti l. B. II. xtX abdruckte l'r- 

i-chof Heinrich II. gestaUet, dass in Aem nach L*hHe Dort, Kr. Simai) 
y.nt Kapelle erbaal werde. Nachdem von den Gefahren die Red-; gewesea 
~endorf aul dem Wege nach Lohne ausgesetzt waren, beisst es: ita dt ro- 
■rJtHaitdttm, qmod iidem homiKet in fadem riOa Satttdery tuptüam Kmtai euM 

cPHttriKtan htbebtiil perpetmU trmpmritm* raiiluntat. Htm t' (calaf pro 
:n hier bei der teitweisen Abzweigung des Ortes Ton Lohne sogleich auf die 
nommen wird, so mnss eine solche anch in liohne bestanden Haben. Aach 
uDg deshalb als eine lu&iertrewChDliche Hassregel anzusehen, weil sonst bei 
:^''hule keine Erwähnung gtscbiehL Wenn die Einrichtung too Schalen in 

„-all. so mOgen die Einwohner von Sassendorf, da es sich nicht nm die Er- 
■ W, deiii Plairer Ton Lohne sogar das Recht Torbehallen wurde, die Kapelle 
':i\ Wert darauf gele-„'l haben, dass die Eioricbtung einer Schule noch l)^n- 
: ihre Kinder den im Eingänge der Urkunde erwähnten Gefahren aossetieu 
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